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Leizte Vorhereitungen für die Schaffung der Soziculistischen Ein heitspurtsi Dauis znlands

Die soziulistische Bewegung geht mit einer Millionenpartei in Führung

Berlin, 26. Februar 1946. Im „August Bebel Saal“ des Parteihauses der Wird über die Entwürfe endgültig entscheiden. Die Konferenz nahm ebenso ein-

a
n

Tageszeitung der Sozialdemolkratischen Partei Deutschlands für die Provinz Sachsen

SPD in Berlin trat am Dienstag unter dem Vorsitz des Genossen Otto Grote wohl
die zweite gemeinsame Konferenz der Parteileitungen der SPD und KPD mit den
Vertretern aller Landes- und Bezirksorganisationen der beiden Parteien zu einer
Tagung zusammen. Es waren Von jeder Partei je 30, also 60 Genossen, anWesend.

stimmig den Organisationsbeschluß an.
Die Aussprache war getragen von dem ganzen Ernst der geschichtlichen

Verantwortung für den bevorstehenden bedeutsamen Akt der Vereinigung der
bis jetzt getrennt marschierenden politischen Flügel der deutschen Arbeiter-

Anpt der Tagesordnung stand, vorgelegt von der auf der Konferenz vom 20. und
2t. Dezember 1945 festgesetzten Studienkommission:

1. der Entwart über die Grundsätze und Ziele der SEPD,
2. der Entwurf eines Organisationsbeschlusses,
3. der Entwurf eines Parteistatuts der SRBPD.

Der Entwurf für die Grundsätze und Ziele der SEPD und der Organisations-
beschiuß wurden begründet von dem Genossen Pieck. Ueber den Vorgelegten
Entwurf des Parteistatuts referierte Genosse Helmut Lehmann.

Die proklamatischen Grundsätze und Ziele der SEPD und des Parteistatuts

bewegung. Mit Begeisterung und Stolz zugleich wurde immer Wieder zum Aus-
druck gebracht, daß das unselige Zeitalter der Spaltung und des Bruderkampfes
nunmehr überwunden ist.

Diese politische Einheit der deutschen Arbeiterklasse wird die ſetzt wieder
überall aufstrebende Reaktion niederhalten.,, Sie wird das starke Kraftzentrum sein,
von dem der mitreißende Impuls des neuen, wahrhaft demokratischen Deutschlands
ausstrahlt.

Die aus den Fehlern und bitteren Erfahrungen der Vergangenheit ge-
schmiedete Einheit der SEPD wird weder die der alten Kommunistischen, noch die
de, alten Sozialdemokratischen Partei Deutschlands aus der Zeit vor 1933 sein.
Die SEPD wird nach dem Vorbild der großen Vorkämpfer der internationalenwurden einstimmig gebilligt. Sie werden in den Parteizeitungen veröffentlicht und

den Organisationen der beiden Parteien zur Beratung und Beschlußfassung zu-
geleitet. Der für den 21. und 22. April 1946 vorgesehene Vereinigungskongreß

Arbeiterbewequng auf dem Boden ganz Deutschlands für dessen unmittelbare
Einheit, für Demokratie und Sozialismus kämpfen.

Es ſebe die Einheit der deutschen Arbeiſferklassel Es lebe das neue demokrafische Deutschland. Vorwärts zum Kampf für den Sozialismus

Organisationsnusschüsse in allen Orten
Beschlutj der gemeinsamen Konferenz von SPD und KPD am 26. Februar 1946

Die gemeinsame Konferenz des Zentralaus-
'schusses der SPD und des Zentralkomitees der
KPD mit den Bezirksvertretern der beiden Par-

teien begrüßt, daß der Beschluß der Konferenz
vom 21, Dezember 1945 über die Vorbereitung
der Verschmelzung der beiden Arbeiterparteien
wejitgehend durchgeführt wurde und daß der
Porteiausschuß der sSPD und das Zentral-
Kkomitee der KPD beschlossen haben, die beider-
seitiqen Parteitage zum 19. und 20. April 1946
einzuberufen. Die Konferenz beauftragt die
beiderseitigen Zentralpartei-Körperschaften mit
der Vorbereitung des anschließenden Vereini-
gungskongresses am 21. und 22. April 1946.

Die Konferenz begrüßt die Bildung der Or-
ganisationsausschüsse und die Organisierung
der Bezirksparteitaqge von SPD und KPD zur
Vorbereitung der Vereiniqung.

Nachdem die am 21. Dezember 1945 ein-
gesetzte Studienkommission in gemeinsamen
Beratungen den Entwurf der Erklärung über die.
Grundsätze und Ziele der SEPD ausgearbeitet
hat, ist damit die ihr überwiesene Aufgabe im
wesentlichen erfüllt.

Die gemeinsame Konferenz billigt den Ent-
wurf der Grundsätze und Ziele der sSEPD und
fordert die Organisationsleitungen der beiden
Parteien auf, diesen Entwurf den Organisatio-
nen der beiden Parteien zur Stellungnahme zu
unterbreiten, W

Die geweinsame Konferenz begrüßt die Vm-
ptidung der Studienkommission in einen Or-
ganisationsausschuß zur Durchführung der Ver-
einiqung.

Die Aufgaben des Organisationsausschusses
sind:

a) Herausgabe der nächsten Nummern der
gemeinsamen Zeitschrift „Einheit“ zur Er-
läuterung und Diskussion über die Grund-
sälze und Ziele der SEPD;

b) Ausarbeitung eines Eutwurfes des Statuts
der SEPD;

c) Vorbereitung des gemeinsamen Zentral-
organs und der Verschmelzung aller zen-
tralen Institutionen beider Parteien

„Der Reichstag in Flummen
Mit dieser Schlagzeile erschien vor dreizehn Jahren die gesamte deutsche

Presse. Lähmendes Entsetzen erfaßte alle demokratischen Schichten des Volkes.

Die gemeinsame Konferenz schlug beiden
Parteiorganisationen in den Betrieben, Wohn-
gruppen Ortsgruppen, Kreisen und Bezirken
vor, bei der Vereinigung der beiden Parteien
die neuen Leitungen auf der Grundlage völliger
Parität und im Geiste kKameradschaftlicher Ver-
bundenheit zu bilden.

In den zu gleicher Zeit getrennt stattfin-
denden Mitgliederversammlungen, Delegier-
tenkonferenzen und Bezirksparteitagen sollen
die Parteileitungen auf paritätischer Grund-
lage in solcher Weise gewählt werden, daß
unmittelbar nach dem Vereinigungsparteitag
in den einzelnen Kreisen und Bezirken die
neuen Leitungen der sSEPD entstehen.

Bis dahin sollen die Organisationsausschüsse,
die von den Vertretern beider Parteien auf
allen Stufen der Parteiorganisationen geschaffen
werden, die Arbeit beider Organisationen Koor-
dinieren und die Verschmelzung Vorbereiten.

Franz Mehring
Dem Geschichisschreiber der deutschen Sozialdemokratie zum 100. Geburfstag

F. H. Er entstammte einem konservativen pom- nie fest verankert gewesen. Sein Geist schweifte
merschen Pastorenhause in Schlawe. Dort war über die lIdeenkreise der alten bürgerlichen
er am 27. Februar im Jahre 1846 geboren wor- Demokratie hinaus. Er beobachtete die eben
den. Die Eltern hatten ihn für das Studium erst geeinte junge Sozialdemokratie. Die
der Theoloqie bestimmt. Sein oppositioneller sozialistische Bewegung hatte sich nach der
Geist machte vor den Wünschen seiner Eltern Vereiniqung organisatorisch schnell entwickelt.
keinen Halt. In Jena promovierte er nach Be- In dieser Zeit grift der Berliner Professor für

deutsche Geschichte, Heinrich Treitschke, die
Sozialdemokratie in nicht gerade geistvoller
Weise an. Es war ein besonderer Charakter
zug Mehrings, Angegriffene oder Verfolgte, zu
verteidigen. So gab er seine erste Schrift
„Treitschke, der Sozialistentöter“ heraus Diese
Schrift ist es gewesen, auf Grund deren sich
der Parteivorstand mit dem Antrag an Mehring
wandte, die Redaktion der Unterhaltungsbei-
lage, der „Neuen Welt“, zu übernehmen. Die

Verhandlungen zerschlugen sich.
Nach kurzer Zeit bekämpfte Mehring dieJedem war bewubßt, daß diese Tat nur von einem Gegner des parlamentarischen

Roegierungssystems begangen sein konnte. Diese Brandstiftung war das erste Groß-
verbrechen der Hitlerbande. Die Serie ihrer Schandtaten endete mit dem Schleudern
der Kriegsfackel unter die Völker der Erde. Nun sitzen die Urheber all dieser
Verbrechen auf der Anklagebank des Weltgerichtes in Nürnberg. Dort wurde der
Hauptverbrecher Göring auch über seine Schuld an dem Brand des Reichstages
vernommen.

Das Verhör fand vor kurzer Zeit nicht auf
der Tagung des Prozesses, sondern im Nürn-
berger Gefängnis statt. Göring wurde Von
Dr. Robert Maximilian Kempner vernommen.
Kempner ist kein Unbekannter. Er war früher
Staatsanwalt im Preußischen Innenministerium.
Auf Veranlassung von Frick wurde er 1933
aus Deutschland ausgebürgert. Jetzt ist er
amerikanischer Oberstaatsanwalt und Pro-
fessor für Völkerrecht an der Unpiversität
Philadeiphia.

Göring wurde von Kempner gefragt: „Wie
war es möglich, daß Sie schon eine Stunde
nach dem Reichstagsbrand den Pressevertretern
sagen Kkonnten, die Kommunisten hätten den
Reichstag anqezündet?“ z

Göring antwortete: „Als ich am Reichstag
ankam, waren der Führer und ein Pressever-
treter bereits da. Ich war damals im Zweifel,
aber es war die Ansicht der Genannten, daß die
Kommunisten das Feuer angelegt hätten.“

Kempner fragte: „Wenn Sie jetzt darauf
zurückblicken, ohne die Aufregung von da-
mals, war es nicht verfrüht, ohne Untersuchung

zu sägen, es wären die Kommunisten ge-
wesen?“

Görinq: „Ja, das ist möglich. Aber der
Führer wollte es so.“

Kern oner: „Stimmt es, wenn ich sage, er
war eugt, ohne in diesem Augenblick
irgendwelche Indizien oder Beweise dafür ge-
habt zu haben?“

Göring: „Das stimmt. Aber Sie müssen be-
denken, daß zu dieser Zeit die Kommunisten
sehr aktiv waren, und daß unsere neue Regie-
runq als solche nicht sehr sicher war.“

Göring gibt also heute zu, daß er und auch
sein „Meister“ sich die Beschuldigungen über
den Reichstagsbrand aus den Fingern gesogen
hatten.

„Der Führer wollte es so haben“.
Der Führer wollte jedes Verbrechen und

Göring wollte auch jedes Verbrechen! Da
nutzen keine nachträglichen Formälierungen
und Entschuldigungen.

Wichtig aber ist für uns, was wir ſa längst
wußten: daß der Reichstagsbrand eine gemeine
Tat der Naziverbrecher War. „Das Volk

Infernafion ler Frauenſag
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endigung seines Studiums und wandte sich der
Parlamentsberichterstattung zu. Im Parlament
bot sich ihm die beste Gelegenheit, das poli-
tische Schlachtfeld zu studieren. Neben dem
in den siebziger Jahren hochgekommenen Na-
tionalliberalismus qab es noch einen Teil auf-
rechter Demokraten aus den vierziger Jahren,
die die alten Traditionen nicht vergessen hat
ten. Dorthin zog es zunächst auch Franz Meh-
ring. Besonders zu Guido Weiß, dem Heraus-
geber der „Waage“, hatte er eine besondere
Zuneigqung, die ihn durch das Leben be-
gleitet hat.

Die traditionelle Konservative Gedanken-
Welt des Elternhauses war bei Franz Mehring

Sozialdemokratie heftig. Er setzte diese An-
griffe bis zum Jahre 1880 in der „Gartenlaube““
fort. Wieder war es seine Neiqung, dem Ver-
folgten beizuspringen, die ihn Stellung gegen
Bismarck und seine Gewaltpolitixk nehmen
ließ. Er war Chefredakteur der demokratischen
Berliner Volks-Zeitung“, in der er mit wahrer
Leidenschaft die bismarcksche
kämpfte. Es fand sich keine bürgerliche Feder,
die mit einiger Mannhakftiqkeit dem „Heros des
Jahrhunderts entgegengetreten wäre. Mehring
tat es und setzte damit seine Existenz aufs
Spiel. Er mubte, wenn das Blatt nicht ver-
boten werden sollte, seine Stellung aufgeben.
Aber nicht nur sein Gerechtigkeitsempfinden
hatte ihn zu dieser Haltung bewogen. Er hatte
sich inzwischen in die Werke der führenden
Köpfe der sozialistischen Bewequng hinein-
gearbeitet und den Weg gefunden, der seinen
glänzenden Geistesgaben, seinem Charakter
und seiner Freude am literarischem Kampfe
entsprach.

Mehring hat seit der Mitte der achtziger
Jahre seinen Weg nach links in den Reihen
der schwer kämpfenden Sozialdemokratie in
gerader Linie innegehalten. 1890 war er als
Leitartikler in die seit 1883 bestehende wissen-
schaftliche Wochenschrift „Die Neue Zeit“ ein-
getreten. Wenn „Die Neue Zeit“ in den neun-
ziger Jahren einen beachtlichen Aufschwung
an Abonnenten erlebte, so war dies besonders
den geistvollen, scharfgeschliffenen Leitauf-
sätzen Mehrings zu verdanken. Was Mehring
über die politischen und künstlerischen Tages-

Freifag, den s. Mära 1946

Politik be-
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Schrikt

gen zu sagen hatte, wurde das Stich-
Wort im Kampfe tausender Parteigenossen. Er
War in seinen Schriften führend, nicht nür
auf politischem und theoretischem, sondern
auch auf kulturpolitischem Geblet.

In den Anfang der neunziger Jahre fallen
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Zulassung einer
Berlin (SNB). Wie der amerikanische Nach-
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neralleutnant Ciay, es sei nicht beabsichtigt,

zwei Schriften, mit denen er zwei Gröhen des richtendienst mitteilt, erklärte der stellvertre- weiten Kreisen von Nationalsozialistan für
Liberalismus zur Strecke brachte. Den damals
in Berlin herrschenden Literaturpapst Paul
Lindau, und den Führer der Fortschrittlichen
Volkspartei Eugen Richter.

Paul Lindau verfolgte die ihm nicht gefäl-
lige beqabte Schauspielerin Else von Scha-
Wwelsky mit schlechten Kritiken, um sie unmög-
lich zu machen. Mehring spranq der Vertolg-
ten bei, da es Kein bürgerlicher Kritiker wagte,
gegen Paul Lindau zu votieren. In einer glän-
zenden Schrift „Kapital und Presse“, leuchtete
er tief a das Wesen der bürgerlichen Zeitungen
hinein und qab Lindau der Lächerlichkeit preis.
Nun erst, Eugen Richter. Er hatte eine Bro-
schüre über die sozialdemokratischen Ziele
geschrieben. In der Schrift „Der sozialdemo-
kratische Zukunftsstaat“ zerpflückte Mehring
dieses lächerliche Pamphlet.

Von dieser Epoche ab -datiert dann Meh-
rings ununterbrochener Aufstieg als Forscher
und Propaganchist des wissenschaftlichen Sozia-
lismus, besonders aber der Werke der soziali-
stischen Klassiker Nlarx, Engels, Lassalle. Auch
tür Schweitzer brach er als Historiker eine
Lanze. Zu den unentbehrlichen Schaätzen sozial-
demokratischer Wissenschaft qehört seine „G e-
schichte der deutschen s50zial-
demokratie.“

Wer auch immer die Kulturqeschichte des.
neunzehnten Jahrhunderts gründlich kennen
lernen will, kommt nicht um das Studium die-
ses Werkes herum.

Auf gleicher Höhe steht seine Lessing-
leqende. Hier beleuchtet er besonders die
Despotie des friederizianischen Staates und
stellt seinen Helden Lessing mitten in die
wirtschaftliche und geistige Misere seiner Zeit.

Dann folgt die große Reihe seiner histo-
rischen Schriften. Die „Deutsche Geschichte, ein
Leitfaden für Lehrende und Lernende“., Diese

ist aus Vorlesungen hervorgegqangen,
die er an der Parteischule gehalten hat Als die
militaristisch-kapitalistische Reaktion in den
Jahren 1906 bis 1913 ihre Purzelbäume schlugq,
vernichtete er die damals erscheinenden bürger-
lichen Pamphlete in seinen Schriften „Jena“,
„Von Jena nach Tilsit' und „Von Tauroggen
nach Karlsbadk“.

Seine besondere Neiqung galt neben Lessing
und Hebbel auch Schiller, dem er zu seinem
hundertsten Todestage im Jahre 1905 eine ganz
Vortreffliche Schrift widmete.

Den deutschen Klassikern, besonders auch
Goethe, und der deutschen klassischen Philo-
sophie galt seine besondere Liebe. Ein Standart-
Werk ist die vierbändiqe Ausgabe der Schriften
Marx' und Engels sowie die Herausgabe der
Schrift Weitlings „Garantien der Harmonie und
Freiheit“, die er mit einer tiefschürfenden Ein-
leitung versehen hat.

Die politischen Artikel, die seiner Feder
entstammen ünd die Enge Reihe literarischer
Essays geben einen Einblick in das Schaffen
dieses universalen Geistes, der auch heute
noch nicht in seiner vollen Bedeutung aus-
geschöpft worden ist.

Die vor ihrer Vereiniqung stehende deutsche
Arbeiterklasse Kann aus den Schriften Meb-
rings, dieses unerschrockenen Kämpfers und
Forschers, noch viel für ihren Kampf lernen.

Im Jahre 1915, nach der Spaltung der Par-
tei, schloß sich Franz Mehring der Opposition
an. Er gab mit Rosa Luxemburgq die „Inter-
nationale“ heraus, die die preubische MAilitär-
behörde nach Erscheinen des ersten Heftes ver-
bot. Er wurde, wie auch Rosa Luxemburg, in
„Schutzhatft“ genommen. Am 29. Januar 1919
starb er, einsam geworden, in dem Sanatorium
eines Berliner Vorortes an Lungenentzündung.

Die vereinten sorialistischen Parteien senken
in Ehrfurcht die Fahne vor diesem Kämpfer.

2 e„Vnhequeme' Pufienten getötet
Wien (TASS). Vor dem Klagenfurter Volke

gericht beginnt in nächster Zeit die Verhand-
Junq gegen den Hitleristen Niedermoser, ehe-
mals Chefarzt in zwei Klagenfurter Kranken-
häusern für Geisteskranke, und 12 Ober-
schwestern, Sanitäterinnen und Kranken-
pfleqgerinnen wegen der massenweisen Ermor-
dung von Paätienten. In den beiden Kranken-
häusern töteten Niedermoser und seine Kom-
plicen die Patienten durch tödliche Dosen nar-
Kotischer Mittel. In manchen Fällen wurden
die Opfer in eigens hierfür eingerichteten
7ellen umgebracht. Insgesamt wurden in den
Krankenhäusern mindestens 700 Patienten ge-
tötet. Niedermoser se'bst hat mindestens 20,
die Oberschwester Schellander über 100 Morde
auf dem Gewissen. Nicht allein Kranke, son-
dern auch ganz Gesunde, die dem Dienst-
personal aus irgendeinem Grunde „unbequem“
Wwaren, wutden um gebracht. Es sind auch Fälle
festgestellt worden, wo Patienten bloß deshalb
getötet wurden, weil sie für ihren Aufenthalt
im Krankenhbaus nicht zahlen konnten.

In seinen Aussagen während des Unter-
suchungsverfahrens berief sich Njiedermoser
auf die Weisunqen von Doktor Franke, einem
hochqgestellten Beamten im Reichsinnenmini-
sterium. Franke hatte erklärt, daß eine ge-
heime Verordnung über die Anwendung von
„Todeserleichterungen“ in den Klagenfurter
Krankenhäusern vorliege, und daß in Deutsch-
land ein Gesetz vorbereitet werde, das diese
nazistischen „Großmuttaten“ genehmige. Nie-
dermoser sagte seinen Komplicen, daß die
Morde an höherer Stelle gebilligt würden.

indonesischer Krieqsrat fordert Krieqs-

ß erklärungBatavia (SNB). Wie Radio Batavia berichtet,
hat sich der indonesische dem sämt-
liche bewaffneten zivilen Orgänisationen in
Java unterstehen, an, den indonesischen
Ministerpräsidenten Dr. Schahrir gewandt und
die Kriegserklärung verlangt.

Neuer Streik bel der indischen Marine
Bombay (SNB). Auf dem Schift „Valsura“

und in den Küstenanlagen der indischen Ma-
rine in Jamnagar zwischen Bombay und Ka-
rachi brach ein Sympathiestreik aus, Wie einer
Reutermeldung zufolge in einem Kommunique
bekanntgegeben wurde.

tende Militärgouverneur der amerikanischen
Zone, Generalleutnant Lucius D. Clay auf einer
Pressekonferenz in Berlin, daß bei einer Ver-
einigung der SPD und KPD in der sowjetischen *setzenden Säuberungsausschüssen
Zone eine gleiche Partei in der amerikanischen

immer das Wahlrecht zu entziehen. Auch dies
sei eine Frage, die wahrscheinlich am besten
von, den Deutschen und den von ihnen einzu-

elöst wer-
den müsse. Eine endqültige Entscheidung über

Zone die Zulassung mach den übkchen Gesichts-- die Säuberungsausschüsse sei in Kürze zu er-
punkten beantragen könne. Entscheidend sei,
daß die Vereinigung von der breiten Masse
der Mitglieder beschlossen werde.

Ueberhaupt, so sagte Generalleutnant Clay,
sei das Vorhandensein eines demokratischen
Vorganqges das ausschlaggebende Kriterium
für politische Zulassung und Betätigqunq. Auto-
matisch aus geschlossen seien nur die Gruppen,
die nationalsozialistische und militärische Ziele
verfolqen. Abgesehen davon, beqünstige die
amerikanische Militärreqierung keine Partei
und stehe allen Parteien neutral gegenüber.
Letzten Endes miſßten die Deutschen ihr eige-
nes politisches Geschick entscheiden, Vorsus-
qesetzt, daß dies auf eirer demokratischen
Basis qeschehe.

Zur Frage der Wahlberechtiqung sagte Ge-

Wwarten.

Generalleutnant Clay berichtete, daß die Be-
ratungen über die endgültige Ausarbeitung des
deutschen Industrie-Potentials gute Fortschritte
mache und daß eine Entscheidung möglicher-
weise schon in zwei Wochen bekanntgegeben
werden könne.
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Berlin (SNB). Einer Meldung des ameri-
Kkànischen Nachrichtendienstes zufolqe, erklärte
der stellvertretende Militärgouverneur der
amerikanischen Zone, Generalleutnant Clay,
außerdem, daß von jetzt ab den' Parteien in
der amerikanischen Zone erlaubt sei, sich auf
Zonenbasis zu organisieren. Bisher war die
Orqanisation der Parteien in der amerikani-
schen Zone nur auf Länderdasis zugelassen.

Keiner war für Fraunco- Spanien
Rotterdam, (SNB). Nach einer Reuter-

meldung haben die Rotterdamer Hafenarbetter
einstimmig beschlossen, keine Schiffe mehr zu
läden, die direkt oder indirekt für Spanien be-
stimmt sind. Sie begründeten ihren Entschluß
mit dem durch das Fràänco-Reqime begangenen
„Mord an den zehn spanischen Kämpkern für
die Freiheit

In dem an den Ministerpräsidenten ge-
sandten Teleqramm, in dem diese Entschliebung
bekannt gegeben wird, heißt es weiter: „Für
Portuqal bestimmte schiffe werden solange
nicht geladen werden, bis es absolut klar ist,
daß die Ladung nicht für Spanien bestimmt ist.
Die Hafenarbeiter fordern von der niederlän-
dischen Reqierung, daß sie alle diplomatischen
und wirtschaftlichen Beziehungen zu Franco-
Spanien abbricht“.

Paris (SNB). Laut Reuter werden Vertreter
der Gewerkschaften der französischen Eisen-
bahnarbeiter, Matrosen der Handelsmarine,
Dockarbeiter und. Transportarbeiter sofort Maß-
nahmen prüfen, um so bald als möglich den
qesamten Verkehr zwischen Frankreich und
Spanien zum stülstand zu bringen.

Sie werden erneut verlangen, daß die fran-
zösische Regierung alle Beziehungen zur
Franco-Regierunq abbricht, und daß alle Orga-
nisationen, die zur Weltqgewerkschaftsfödera-
tion gehören, davon unterrichtet werden, daß
die französischen Gewerkschaftler Maßnahmen
internationalen Charakters zu ergreifen wün-
schen.

Toulouse (SMB). Wie „France Presse“ mel-
det, nahmen mehr als 20 000 Personen an einer
qrobhen Kundgebung teil, die in Toulouse als
Rrotest, gegen die Hinrichtung der Spanien ergestelt werden.

Republikaner durch die Franco-Reqierung statt-
fand. Es wurde eine Resolution angenommen,
die den Abbruch der diplomatischen Beziehun-
gen zu Franco- Spanien fordert.

Hinrichtung „aus Versehen“

Madrid (SNB). Wie „France Presse'““ meldet,
betrug die Zahl der in der vorigen Woche in
Madrid Hingerichteten, unter denen sich
Christino Carcia befand, tatsächlich zwölf und
nicht zehn, wie offiziell mitgeteilt wurde. Zwei
Verurteilte hätten beqnadigt werden sollen,
doch die Nachricht der Begnadiqung „kam zu
spät an“.

Die Lage in Spanien
London (SNB). Der Lissaboner Korrespondent

des „News Chronicle“ berichtet einer Meldung
der „United Preß“ zufolge, daß die Arbeiter-
führer im geheimen in vielen Städten Spaniens
zusammenkommen, um sofortiqe Repressalien
für die Hinrichtung von Chrstino Carcia und
elf weiteren Republikanern vorzubereiten. Der
Korrespondent fügt hinzu, nach Meldungen aus
Madrid habe das Vorgehen der Franco-Reqie-
rung eine Welle der Empörung im ganzen
Lande ausgelöst. Die Polizei in Madrid und
den Provinzen Vverhaftete weitere Personen.
Es werden immer noch Truppen aus Nordafrika
zur Verstärkung der regulären Truppen heran-
gezogen.

Paris (SNB). Im Rahmen eines französischen
Planes zur Herstellung von Einheitskleidung
sollen sechs Millionen Anzüqe und eine Mil-
lion Mäntel für Männer und drei
Anzöqe und eine Million Mäntel für Knaben
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Aniierte Kontrollbehörde Kontiollrat
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Gesetz Nr. 12 Fortsetzung 1)

Aenderung der Steuergesetzgehung
Einkommensteuer, Körperschaftssteuer und Gewinnauhführung

Artikel X
Steuerfreie Einkünfte

1. Die Vergünstigung der Einkommensteuerfreiheit
für gewisse Einl. anftsarten gemäß 8 3 des Einkom-
mensteuergesetzes wird mit Ausnahme der unter Ziffer 2
auigetührten Einkunftsarten aufgehoben.

2. Die folgenden Einkunftsarten genießen auch weiter-
hin Steuerbefreiung:
a Bezüqe aus der Sozialversicherung.
b) Ruhegehälter,
c) Bezäge aus der ötfentlichen Fürsorge, sowelt diese

Bezüöqe von dem Kontrollrat oder dem zuständigen
Zonenbefehlshaber genehmigt sind.

Artikel X
Abzüge für Werbungskosten

1. Die folgenden Ziffern des 9 des Ein ommen-
steuergesetzes werden aufgehoben:
a) Zitier 3, velche Beiträge zu Berufsständen und

sonstigen Bervfsverbänden, deren Zweck nicht aut
einen wirtschaftlichen Geschäftsbetrieb gerichtet ist,
als Werbungskosten anerkennt,

b) Zikter 4, welche notwendige Aufwendungen des Steuer-
pflichtigen für Fahrten zwischen Wohnung und Arbeits-
stätte als Werbungskosten anerkennt.
2. 9 10 des Einkommensteuergesetzes wird folgender-

walen geiändert:
a) Die Ziffern 2 und 3 des Absatzes welche gewisse

Arten von Sonderaus gaben anführen, werden àauf-
gehoben vnd durch folgenäe neue Tittern ersetzt;
2. Beiträge zu Sozielversicherungen, deren Abrug

vom Lohn gesefzlich zulässig iel
3. Berahlte Vermögensteuern.“

b) Ia Abvatz 2, Tiffer 3 wird der Gesamtbetrag der für
Sonderaus gaben zulässigen Abrüqe fär den Sſfeuer-
pflichtigen selbst auf 300 RM im Jahr herabgesetet.
Dazu kommen je 300 RM im Jahr für seine Ehetrau
und jeden Angehörigen im Sinne des 5 10, Ziffer 3
bis 6 des Steveranpassungsgesetres,

Artikel XII
Veräußerung von Betrieben

Cewinne, die aus der Veräußerung von Betrieben,
von Aktien oder von Geschäftsanfeilen an Gesellschatten
ſfeder Art erzielt werden, sind, unbeschadet der Höhe
dieser Gewinne, in das sfeuerpfüchtige Reineinkommen
einzubegreifen, sofern diese Gewinne unter die Parg-
graphen 14, 16 und 17 des Einkommensteuergeselzes
fallen

Die in den 14, Abatz 2, 9 16, Absätze 4 und S,
4 17. Absätze 4 und des Einkommeusfeuergesetzes
vorgesehenen Steuerbefreiungen werden aufgehoben.

Artikel XIII
Einkünfte aus Vermietung und Verpachtung

Jeder, der einen Mietrins bezahlt oder irgendeine
Zahlung auf Grund eines Vertrages über Land, Häuser
der andere Immobilien leistet, hat dem zuständigen
Finanzamt vierteljährlich eine bdesondere Erklärung abau-
geben, aus der die gezahiten Beträge und die Zahlurgs-
emptäuger erstehtlich sind.

Art kel XIV
Außerordentliche Einküntfte

1. Außergewöhnliche Finkünfte, e die Entliohnaung
tär eine Tätigkeit darstenen, die sich über mehrere
Jahre erstreckt (9 34 (2), Ziffer 1 des Enkommensteeer-
gesetzes), unterliegen der Einkommensteuer zu den auf
anderes Einkommen anwendbaren Stzen. Zum Zwecke

der Einkommensteuerveranlagung können diese auser-
ordentlichen Einkünfte auf die Jahre verteilt werden, in
deren Verlauf sie erzielt wurden, und als Einkommen
eines jeden dieser Jahre angesehen werden, voraus-
gesetzt, daß die Gesamtverteilung drei Jahre nicht über-
schreitet.

2 Gewinne, die wus Veräuberungen im Sinne der
Paragraphen 14, 16 und 17 des Einkommensteuergesetzes
stammen (d. h. gewisse Gewinne aus der Veräußerung
von Betrieben, Liegaaschaften, Wertpapieren, Anteil-
scheinen oder Schuldverschreibungen), werden nicht mehr
als außerordentliche Einkünftte im sinne des 4 34 des
genannten Gesetzes angesehen, sondern unterliegen der
Einkommensteuer zu den auf andere Einkommen an wend-
baren Sätzen,

3. 4 34 des rinkummensteuergesetzes wird ent-

sprechend geändert. 5Artikel XV
Steuerabzug vom Kapitalertrag

Kapitalertragsteuer
1. Die en Divldenden der Vörzugsaktien der

Reichsbahngesellschaft in 94 43, Absatz 1, Zifter 1 des
„inkommensteuergesetres und in 5 1 Abpatz l, Ziffer 1
der Kapitalertragsteuerverordn ing gewährte Ausnahme
von der Abzugspflicht für die Kapitalertragsteuer wird
aufgehoben.

2. Der Anweagdungskrels des S 1 der Kapitalertrag-
steuerverordnung Wird auf folgende Kapitalerträge aus-
gedehnt, die nunmehr dem Steuergbzag vom Kapilalertrag
unterliegen:
a) Zinsen aus Hypotheken, Schuldverschreibungen und

sonstigen Darlehen aller Aktien- oder anderen Gesell-
schaften, Regierungen, Körperschaften oder kttent-
lichen Verwaltungsstellen (mit Einschlus des Reiches,
der PFrovinzen, der Länder, der Regierungsberirke, der
Kreise und der CGemeinden). Die Zinsen aus Konto-
korrenten und kurzfristigen Bankvorschässen fallen
nicht unter diese Bestimmung. Der Kontrollrat kann
Beireiungen von den Bestimmungen dieses Absatzes
gewähren. Jvon einer Bank (mit Einschluß der Postsparkassen
und anderer Sparkassen) bezahlte oder gutgeschriebene
Zinsen, wenn der Gesamfbetrag der Zinsen 250 RM
im Jahr oder im Falle einer kürzeren Zeitdauer
einen proportional herahgesetzten Betrag äbersteigt.
3. Die Befreiung vom Steuerabrug, die Gesellschaften

oder Körperschaften auf Grund des 4 2, Abatrz 1,
Ziffer 2 der Kapitalertragsteuerverordnung und des 4 9

d

des Körperschaftsteuergesetzes zuerkannt war, wird

aufgehoden. tVierter Teil Steuerveranlaqung, Voraus-
zahlungen und steuererklärung

Artikel XVI
Steuererklärung Vorauszahlungen

Einkommensteuer und Körperschafitsteuer)
Vorauszahlungen auf

Körperschaftsteuer sind am 10. April, 10 -Jull, 10. Ok-
tober und 10. Januar zu entrichten, 5 35, Absatz 1 des
Einkommansteuergesetzes wird den gewäß geängert.

2. Die Grundlage für die Berechnung der Voraus-
rahlungen dldet käür ſedes Viertelſahr das Einkom-
men ges vorhergehenden Viertelſahres. Die Bestim-
mungen des z 35, Abat? 2 des Einkommensteuergesetzes
und des 5 24, Abatz 1 der Einkommensteuer-Durch-
ahrungsverordnung (vom 7. Dezember 1941), welche
iese Vorauszahlungen auf der Grundlage der del der
vorhergehenden Veranlagung festgesetaten Besteuerung
vorsehen, werden demgemäß geändert.

zahlen, die sich aut 15 Prozent der endgüältig for

die Elnkommen- und die

der
ssimus der So

wjetunion J. W. Stalin zum Volkskommissar
für die Streitkräfte und zum Obgegrsten Befehls-
haber der Streitkräfte der VUdssR ernannt.
Die 40. Sitzung des Koorcinierungskomnees

Kommuniq u
Am 25. Februar fand in Berlin die ordent-

liche Sitzung des Koordinferuhgskomitees
unter dem Vorsitz von General Koeltz statt.
Auf der Sitzung waren Armeegeneral Soko-
lowskij, General Clay und General Robértson
anwesend.

Das Koordinierungskomitee billigte ein Do-
kument über die Durchführung einer Reihe
von Voibenqgungsmabna' nen gegen die Ver-
schleppung von Seuchen aus der einen Zone
in. die andere im Zaäusammenhang mit dem Aus-
tausch der deutschen Bevölkerung.

Das Koordiafauuutee biligte gleich-
falls den Vorschlag, ein Verbindungsbüro der
interalliierten Reparationsagentur zu orga-
nisieren.

Wahltermine für Hessen
Wiesbaden (SNB). Wie dem amerikanischen

Nachrichtendienst zufolge vom großhessischen
Innenministerium mwitgeteilt wird, finden am
28. April in Groß-Hessen die Kreistagqs wahlen

und die Gemeindewahlen in- den nicht kreis-
freien Städten mit mehr als W 000 Einwohnern
statt. Die Gemeindewahlen der kreisfreien
Städte werden am 26. Mai abgehalten werden,
Während der Termin für die Wahlen zur Ver-
fassungberatenden Landesversammlung auf den
30. Juni festgesetzt wurde.
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Lüneburg (SNB). Einer Meldung des amerika-
nischen Nachrichtendienstes zufolge sind die
Gemeindewahlen in der britischen Zone auf
Mitte Juni verschoben worden.

Die Kriegsgefangenen in England

London (SNB). Die Aqgentur „France Presse'“
meldet, daß Ptemiermihister Attlee auf eine
Fraqe, die ihm im Unterhaus von dem Kkonser-
vativen Abgeordneten Teeline bezüglich der
Beschäftigung' deutscher Kriegsgefangener ge-
stellt wurde, die Antwort erteilte, daß zwischen
den Alliierten kein allgemeines Abkommen ge-
schlossen wurde, und daß er nicht in der Lage
sei, zu saqen, Wie lange die alliierten Länder
deutsche Kriegsgefanqene weiterhin beschäl-
tigen würden. Bezüglich der Verwendung
deutscher Kriegsqefanqener in den Gruben
fügte er hinzu, daß die Möqglichkeit, sich der
Kriegs gefangenen als Arbeiter in den Indu-
strien, die für das Land eine wesentliche Be-
deutung haben, zu bedienen, unaufhörlich in
Erwäqung gezogen werde, unter Berücksichti-
qunq der Bedürfnisse aller Industrien, bei denen
eine bestimmte Arbeitsleistung benötigt wird.
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Vorbehbaltlich der Ausnahmebestimmungen in
Satz 2 dieses Absatzes muß jeder Steuerpflichtige gleich-
zeitig mit der Vorauszahlung eine „vlerteljährliche
Erklärung abgeben, in der er angeben muß, wie er
die Vorauszahlung berechnet hat. Land- und. Forstwirten,
die keine Bücher führen, sowie Personen, deren Ein-
kommen für das vorhergehende Viertelſahr 1000 RM
nicht äbersteigt, brauchen diese Erklärung nicht ab-
zugeben

4. Spätestens am 10. März eines jeden Jahres muß
der Steuerpflichtiqe eine Erklärung über sein Gesamt-
einkommen des mit dem vorhergehenden 31. Dezember
abgelaufenen Kalenderjahres abgeben („„jähriiehe Steuer-
erklärung““). Folgznde Personen brauchen diese Erklärung
nicht abzugeben:
a) Alle Personen, deren zus Uöhnen stammendes Ein-

kommen 24 000 RM nicht erreicht und deren sonstfaes
steuerpflichtiges Einkommen 6060 RM im Jahre nicht
übersteigt,

b) Land- und Forstwirte, die keine Bücher führen und
deren nicht aus Land- und Forstwirtschaft stammendes
steuerpflichtiges Einkommen 600 RM im Jahre nicht
übersteigt.

c) Andere Personen, deren steuerpnichtiges Einkommen
600 RM im Jahre nicht übersteigt.

15 der Einkommensteuer- Durchführung verordnung
wird zwecks Durchführung der Bestimmungen äieses
Absatzes entsprechend geändert,

5. Auf Grund der gemäß Absatz 4 abgegebenen
Jährlichen Steuererklärungen berechnet das Flnanzamit
neuerdings den Gesamtbetrag der Einkommensteuer und
der Körperschaftsteuer für das ganze Jahr. Wenn aus
dieser neuen Berechnung hervorgekt, daß ein dte Ein-
kommensteuerschuld übersteigender Betrag bezahlt
Worden ist, wird dieser ſe nach Wunsch des Steuer-
pflichtigen ihm entweder duf seine Steuerschuld des
folgenden Jahres gutgeschrisben oder zurückdezahlt.
Wenn es sich hingegen ergibt, da eine Nachrahlung zu
leisten ist, so muß diese von sem Steuerpllichtigen
dinnen 14 Tagen wach Mittellung der neu errechneten
Steuerschuld geleistet werden.

6. Falls die vierteljährlicher Vorauszahlungen 25 Pro-
zent oder mehr unter dem taftsschlichen Betrag der end-
gältig für das Vierteljahr zu zahlendén Steuern Uege
muß der Steuerpflüchtige als Strafe eine wwsätaliche Steuer

das
betreffende Viertelſahr errechneten Summe beläutt. Bei
der ErmittJung, ob ein Minderbetrag von 25 Prozent oder
mehr besteht, wird ein für ein Vlertelfjahr ruviel bezahlter
Betrag dem Steuerptlichtigen für die Steuerzahlang des
folgenden Vierteljahres gutgeschrieben

7. Das Finanzamt kann nötigenfalls, die Richtigkeit
der von dem Steuerpflüchtigen in seiner auf Grund der
Ziffer 3 abgegebenen vierteljährlichen Steuererklärung
über sein Einkommen gemachten Angaben sofort nach-
prüfen und eine neue Berechnung der Steuerschuld vor-
nehmen, ohne das Jahresende und die Abgabe der ſänhr-
lichen Kinkommensteuererklärung abzuwarten.

Fünfter Teil Schlußbestimmungen
Artikel XVII

Aufhebung und Abänderung von Gesetzen
Jede mit dem gegenwärtigen Gesetz unvereinbare

deutsche steuergesetzliche Vorschrift wird aufgeboben
oder den Bestimmungen des gegenwärtigen Gesetres
entsprechend geändert.

Artikel XVIII
Zeitpunkt des Inkrafttretens der Steuersätze

Die in diesem Gesetz destimmten Sfeuersätze faden
ab 1. Januar 1946 Anwendung.

Ausgefertigt in Berlin, den 11. Februar 1946
Armeekorps-General P. Koentg
Marchal der Sowjetunion G. S h ukow
General Joseph T. MoNarneyAdudmirkl B. M. Bwurrough

(Anlagen zu dem Geseiz Nr. 12
kolgen.)
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Unter dem Titel „Sozialistische Einheit“
Wird von der SPD und AKPD des Bundes-
landes Sachen eine besondere Zeltung
herausgegeben. Sie verfolgt den gleichen
zweck, den die beiden Zeitungen der
Arbeiterpartelien in der Provinz Sachsen
mit ihrer Beſlage „Die Einheit“ verfolgen.
Se ist wohl als Vorläufer für die gemeinsame
Zeitung der Sozialistischen Efnheftspartei
Deutschlands für das Land gedacht.

Wir bringen nachstehend den leitenden
Aufsatz der ersten Nummer:

Die Redaktlon.

Otto Buchwitz:

Vor der Vollendung
Am 1. Maj 1946 wird in der Sowyjetzone die

geeinte sozialistische Arbeiterschaft hinter ihren
Symbolen zu machtvollen Kundgebungen auf-
marschieren. Ein drei Jahrzehnte langer er-
bitterter Bruderkampf wird seine Beendigung

gefunden haben. Die Arbeitersdhaft, ja das ge-
samte deutsche Volk hat die ungqlückselige Zer-
rissenheit der klassenbewußten Arbeiterschaft
mit Strömen von Blut und Tränen, mit einer
Vernichtung seiner ökonomischen Grundlagen
bezahlen müssen. Am 1. Mai werden sich die
Anhänger der bisherigen zwei marxistischen
Parteien geloben: Nie wieder Bruderkampfl Nie
wieder Spaltungl Auf immer verbunden im
Kampf für ein gemeinsames Ziel

Neun Monate wurde geistig gerungen, um
die Voraussetzungen für die organisatorische
Vereinigung zu schaffen. Natürlich tauchten in

diesem geistigen Ringen Gegensätze, Hemm-
nisse auf, die beseitigt werden mußten. Gewiß

werden auch noch in der nächsten Zukunft aus-
gleichende Maßnahmen getroffen werden müs-
sen. Jedoch es ist mit Sicherheit zu erwarten,
daß nach einer gewissen Zeit der Zusammen-
arbeit alle noch vorhandenen Schlacken besei-
tigt sein werden. Alsdann wird die geeinte
sozialistische Arbejterschaft, wie zur Zeit unse-
res unvergeßlichen August Bebel, in brüder-
licher Gemeinschaft an die Lösang ihrer gegeo-
wärtigen und historischen Aufgaben gehen.
Nach 2wölfjähriger brutalster Diktatur und
Entrechtung durch die Abenteurerbande um
Hitler lechzt das deutsche Volk nach Freiheit
und Demokratie. Die Sozialistische Einheits-
partei wird der Garant sein für eine wahre und
kämpferſsche Demokratie. Für eine solche ist
Voraussetzung die sozialistische Gestaltung des
neuen Deutschlands. Ohne Sozialismus ist eine
wirkliche Demokratie unmöglich. In einer v

talistischen Gesellschaft haben die Besitzer der
Produktionsmittel alle Möglichkeiten in ihren
Händen, um die öffentliche Meinung in ihrem
Sinne zu beeitnflussen. In einer Kapitalistischen
Gesellschaft liegt in den Händen der Bour-
geoisie der weitaus größte Teil der Presse, Lite-
ratur, Film, Theater, Schulen und Universitäten,
durch Millionen Kanäle kann die Bourgeoisie
täglich die Menschen in ſhrem Sinne beein-
flussen. Das besitzlose Volk wird also immer
auf dem Boden einer solchen bürgerlichen
Demokratie im Nachteil sein.

Der Aufbau der neuen Partei wird gleich-
falls ein demokratischer sein. Die Mitglieder
werden nicht nur Pflichten, sie werden demo-
Kratische Rechte haben. Sie werden das Recht
haben, die Führer zu bestimmen, zu denen sie
Vertrauen haben, von denen sie wissen, daß
sich dieselben mit aller Hingabe und Selbst-
losigkeit für die Interessen der Armen ein-
setzen.

In der Vergangenheit und Gegenwart
schrecken viele Menschen vor einer Mitqlied-
schaft bei einer marxistischen Partei zurück,
weil sie ganz falsche Vorstellungen von deren
Ziel und Aufgaben haben. Viele Menschen
glauben, daß wir Gegner jeglichen Privateigen-
tums seien. Wie töricht Wir wollen die ge-
waltigen Produktionsmittel, welche sich in den
Händen der Trusts, Syndikate und Kartelle be-
finden, einer Kleinen Schicht von Menschen alle
Genüsse des Lebens verschatfen, vergesellschaf-
ten und in den Dienst des ganzen Volkes
ſtellen.

Wieder andere Menschen sind des Glathens,
die marxistische Arbeiterschatt liebe ihr eter-
land nicht wegen ihrer internationalen Einstel-
lung. Welcher Irrtuml Wir suchen die inter-
nationale Verbindung zur vozialistischen Arbei-
terschaft der Welt aus Liebe zu unserem Vater-
land. Die gewaltige internationale sozialistische
Arbeiterschaft in ihrer Verbundenheit ist der
einzige und sichere Garant für die Erhaltung
eines Völkerfriedens. Alle Veterländer sollen
Saiten an der Lyra der Menschheit sein

Nur durch die Verwirklichurſg des Sozialismus
können die Ursachen bisheriger Kriege besei-
tigt werden. Nur durch den Sozialismus Können
die arbeitenden Menschen Befreiung von öKko-
nomischer und sozialer Ausbeutung finden.
Nur im Sozialismus Kann die volle Enttaltung
der Persönlichkeit gewährleistet werden. Die
sozialistische Lehre will das Denken der Men-
schen und deren Lebensform in der ganzen
Welt auf eine höhere Ebene entwickeln. Der
Sozialismus ist notwendig für den Völker-
frieden und daher Voraussetzung für Humani-
täti Der Sözialismus und die Träger dieser
Idee, bei uns die Sozialistische Einheitspartei,
tastem nicht das innere Erleben der Menschen,
deren religiöse Empfindungen an, das soll ge-
gehtet worden
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Innerpurteiliche Demokrufie
In den Gesprächen mit Genossen aus bei-

den Arbeiterparteien kommt immer wieder
zum Ausdruck, daß gerade auf dem Ge-
biete des inneren Aufbaues der einheitlichen
Arbeiterpartei noch Verhältnismäßige Unklar-
heit besteht. Die jetzt in Halle stattfindendengémeinsamen ne haben die Auf-
gabe, auch in dieser Frage Klarheit zu schaf-
fen. Sie sollen aber zu gleicher Zeit Anregung
für die Organisationskomitees in der gesamten
Provinz Sachsen geben, ebenfalls zu den auf-
gezeigten Problemen Stellung zu nehmen.

Worin bestehen nun die hauptsächlichsten
Unklarheiten bei vielen Genossen der beiden
Parteien in der Prage der innerpartellichen
Demokratie?

Es kommt immer wieder zum Ausdruck,
daß sich viele Genossen nicht über den Cha-
rakter der innerparteilichen Demokratie und
des demokratischen Zentralismus im klaren
sind. Viele sind der Meinung, es genüge, daß
eine Parteileitung diktatorische Vollmachten
besitzt und daß die Parteimitqlieder gezwungen
sind, lediglich diszipliniert diese Beschlüsse
durchzuführen.

Wer eine solche Meinung Vertritt, hat den
Charakter einer Arbeiterpartei und ihren Auf-
bau nicht erkannt.

Das organisatorische Fundament jeder
Arbeiterpartel und insbesondere auch der
jetzt im Entstehen begriffenen Sozlalistischen
Einheitspartei Deutschlands, muß die inner-
parteſliche Demokratie sein.

Das bedeutet, daß diese einheitliche Ar-
beiterpartei, wenn sie die führende Rolle beim
demokratischen Neuaufbau Deutschlands spie-
len soll, ihrer ganzen Struktur nach selbst
einVorbild der Demokratise sein muß.

Das setzt voraus, daß alle Parteileitungen
von der Parteimitgliedschaft in Mitgliederver-
sammlungen bzw. in Delegiertenkonferenzen
gewählt werden und daß jedes Parteimitglied
das Recht hat, zu den vorgeschlagenen Kandi-
daten auf genossenschaftliche Art und Weise
Kritisch Stellung zu nehmen. Jedes Mitglied
muß das Recht haben, die vorgeschlagenen
Kandidaten abzulehnen oder auch neue vor-
zuschlagen und dieses zu begründen. Partei-
leitungen, die auf diesem Wege gewählt sind,

werden die volle Autorität und das Vertraven
genießen, das eine Parteileitung zur Durchfüh-
rung der gestellten Aufgaben in ger Arbeiter-
Klasse braucht. Wenn eine auf der Grundlage

der innerparteilichen Demokratie gewählte Par-
teileitung, die gemeinsamen Beschlüsse dann
in der Praxis durchführen wird, werden die
Mitglieder die Notwendigkeit der disziplinier-
ten Durchführung erkennen.

Die innerparteiliche Demokratie wird also
ihren Zweck am besten erfüllen, wenn sie die
Verantwortung des einzelnen Parteimitgliedes
soweit stärkt und enfwickelt, daß sich jeder
einzelne für die ganze Partei verantwortlich

fühlt. Damit wird auch die Verantwortlichkeit
der Parteileitung gegenüber der Gesamtmit-
gliedschaft gewährleistet.

Bei der sich jetzt entwickelnden Diskussion
spielt auch die Frage der Parteidisziplin eine
entscheidende Rolle. Eine der elementaren
Grundsätze der Arbeiterbewegqung ist dte
Unterordnung der Minderheit unter dje Be-
schlüsse der Mehrheit. Die Minderheit hat das
volle Recht, ihre Einwände und ihre Vor-
schläge zu machen und zu begründen.

Wenn aber die PDiskussion über Vor-
schläge von Beschlüssen beendet ist und von
den Parteſinstanzen (Parteitage usw.) Be-
schlässe gefaßt sind, dann müssen solche
Beschlüsse von der gesamten Parteimitglied-
schaft einheitlich und ädisziplintert durch-
geführt werden.
In diesem Falle also mub sich die Minder-

heit dem Mehrheits willen unter werfen.
Die Aufgaben, die beim demokratischen

antifaschistischen Aufbau vor der deutschen
Arbeiterklasse stehen, sind so groß, daß sie
nur von einer einheitlichen und geschlossenen
Arbeiterpartei durchgeführt werden können.
Das setzt voraus, daß die künftige Parteileitung
der Sozialistischen Finheitspartel getragen sein
muß von dem Vertrauen und dem Willen der
Mitgliedermassen. Eine solche Parteileitung
Wird auch stark genug sein, gegenüber rück-
ständigen Stimmungen oder gar gegenüber
undisziplinierten Elementen, die genügende
Kraft und Klarheit aufzubringen.

Es ist ganz Klar, daß die Parteidisziplin,
die auf der Linie der innerparteilichen Demo-
Kkratie zustande kommt, die Stärke und die
Schlagkraft der künftigen Sozialistischen
Einheiftspartet außerordentlich fördern wird.

Unsere jetzt stattfindenden Schulungs-
abende über die aufgezeigten Gedanken haben
die Aufgabe, auch zu diesen Pragen volle
Klarheit zu schaffen.

Wir schulen uns gemeinsum
Die Frau in der Sozlalisfischen Einheitspartel

Genossin Käte Dietz gprach im
Schulungsabend der SPD und KPD.

Sie nahm erst Stellung zur Vereinigung und
sagte: Zwölf Jahre war der 1. Mai eine
Tragödie, obwohl er eine Tradition in
der Arbeiterklasse hat. Möge dieser erste
befreite 1. Mai 1946 die notwendige sorzia-
listische Einheitspartei bringch.

Nachdem sprach Genossin Dietz über die
Lösung des Frauenproblems durch die Arbeiter-
parteien. Die Geschichte der Frauenbewegqung
zeigt viele Anhaltspunkte, wo sich die Arbeiter-
parteien kämpferisch für die Interessen der
Frauen eingesetzt haben. Es standen nicht nur
die gieichen Bildungsmöglichkeiten im Vorder-
rund, sondern auch das Wahlrecht, daß die
rauen 1918 erhielten. Die Gleichberechtigung

der Frauen kam in vielen Gesetzen zum Aus-
druck. Der Faschismus hat dann die so schwer
erkämpften Rechte der Frauen um ein Jahr-
hundert zurückgeschlagen. Die Frauen sind da-
bei nicht ohne Schuld. Es kam zu keinen Anti-
kriegsdemonstrationen, Protesten oder Streiks
der Rüstungsarbeiterinnen, wie wir sie im
1. Weltkrieg unter Klara Zetkin und Rosa
Luxemburq zu verzeichnen hatten.

Nach dem Zusammenbruch des Nazireiches
nehmen wir erneut Stellung zum Frauen-
problem. Die Frauen werden der wesentliche
Faktor beim Neuaufbau unseres Deutsch-
land sein. Wir werden sie darum nur
ehren, wenn wir ihnen auch die gleichen
Rechte einräumen. Die beiden Kkampf-
erfahrenen Arbeiterparteien werden sich darum
besonders für die Interessen der Frauen ein-
zetzen. In ihren Reihen wird man nicht die
Frau als eine Konkurrenz des Mannes betrach-
ten. Bei allen Delegiertenwahlen, in den Organi-

Merseburg. satſionskomitees, im Betriebsrat und im Nach-
Wuchs unserer Funktioräre dürfen nicht die
Frauen fehlen.

Genossin Dietz sagte aber auch, daß unsere
Frauen aus ihrem engen Horizont, nur Haus-
frau und nur Mutter sein zu wollen, heraus-
treten müssen. Es gibt Keine „Nur-Männer“-An-
gelegenheiten. Die Diskussion zeigte das Ein-
verständnis der Kommunisten und Sozioldemo-
kraten zu diesen Ausführungen.

Stolberg. Die KPD und SPD in Stolberg sind
übereinqekommen, s0 schnell wie

möglich zur Bildung der Einheitsfront zu schrei-
ten und haben beschlossen, ab sofort gemein-
s ame schulungs arbeiten durchzufüh-
ren und Ausschüsse zu bilden, damit auch die
Genossen in enger Verbindung ihren Kampf
gegen die Reste des Faschismus aufnehmen
können. Dies bewies eine Feier anläßlich des
Gedenktages von Lenin, in welcher der
Leiter der KPD ein Referat hielt. Diese Ver-
anstaltung wurde von den beiden Parteien mit
größtem Interesse auf genommen. L. G.

Kleingrätendorf. Am 22. Februar fand hier eine
gemeinsame Versammlung der

beiden Arbeiterparteien statt, wobei Genosse
Kämmerer, Merseburg, in überzeugender
Weise für den Zusammenschluß sprach. Die An-
wesenden Genossen beider Parteien waren
festen Willens, nur noch als einheitliche Arbei-
terpartei aufzutreten und zu arbeſten, was durch
einstimmige Annahme eingr entsprechenden
Entschließbung noch besonders unterstrichen
wurde. Mit dem Gelöbnis sich voll für die
Frühjahrsbestellung einzusetzen, wurde die Ver-
ſammlung geschlossen.

n n.Im großen weltpolitischen Seschehen der
heutigen Zeit, wo sich hinter den Kulissen mehr
abspielt als einfache Menschen ahnen, wo die
Reaktion der Welt bereits wieder finstere Pläne
schmiedet, muß der politische Mensch sich
orientieren und muß Partei ergreifen. Niemand
kann in dieser Zeit neutral bleiben wollen. Wir
deutschen marxistischen Arbeiter wollen Frie-
den mit allen Völkern der Welt. Wir ergreifen
jede Freundeshand, die sich uns in unserer Not
entgegenstreckt. Zu einem aber muß sich
unser Volk bekennen: Die jahrzehntelange Ver-
leumdung 9 Sowjetrußland und sein Volk
mus für alle Zeit beendet sein. Es war die sehr
durchsichtige bewußte Verleumdung jener
Weltkräfte, welche erbitterte Gegner der sozia-
listischen Idee sind und bieiben werden. Wir
aber Wollen Freoundschaft 2 jenem Volk,

welches unserer Idee eine Gasse schlugl Diesem
Volk gelten unsere uneingeschränkten Sym-
pathieni

Die neue Sorzialistische Einheitspartei wird
den Willen zur Macht stets in sich tragen. Un-
sere Politik wird den deutschen Menschen und
deufschen Verhältnissen angepaßt sein. Stets
wird bei all unserem Handein, bei unserer Poli-
tik der Blick auf unsere schaffenden Menschen
gerichtet sein. Die neue Fartei wird ihre ge-
sammoelte Kraft auf den Kampf für ein geeintes
ganzes Deutschland richten, das soll unser
großes Gegenwartsziel sein

Nun geht unser Ruf an alle unsere Genosin-
nen und Genossen in der Sowjetzone, trefft die
letzten Vorbereitungen, um das große Werk zu
vollenden.

HEIT
Einhoitspartei Deutschlands in der Provinz Sachsen

Demokrutie uls Bund der Einheitspartei

Mählanger.

S

Der Führer des Volkes
R. Nur noch wenige Wochen trennen uns

von dem Gründungstag der „Sozialistischen Ein-
heitspartei Deutschlands“. Wer die Stimmung
der Mitglieder der jetzt noch getrennt bestehen-
den SPD und KPD in den letzten Wochen und
Monaten kennengelernt hat, weiß, daß die im
April stattfindenden Zonen-Parteitage beider
Parteien für die Vereinigung stimmen werden.

Es ist keine leere Rederei, wenn wir
sagen, daß die organisatorische Einheit aller
Sozialisten die Voraussetzung für ein einheit-
liches Deutschland ist. Das müßten auch die
Teile des deutschen Volkes endlich erkennen,
die unseren politischen Zielen noch immer ab-
Wägend gegenüberstehen.

Dieser Teil der Bevölkerung beharrt noch
immer in der Vorstellung, daß Marxismus etwas
deutschfeindliches ist. Sie kommen nicht davon
los, was ihnen jahrzehntelang eingehämmert
worden ist, daß die Sozialisten „vaterlandslose“
Gesellen sind. Wer die wirklich vaterlandslosen
CGesellen sind, darauf hat die Geschichte be-
reits die Antwort gegeben. Jeder überzeugte
Sozialist liebt sein Vaterland mehr als alle
jene Kreise, die mit dem Wort „national“ ihren
eigenen krassesten Egoismus tarnen. Mit einem
Wort ist in der Vergangenheit ein größerer
Mißbrauch getrieben worden. Die bisher in
Deutschland führenden Kreise hatten dabei nur
ihre Bankkonten im Auge. Skrupellos opferten
sie die Allgemeininteressen des Volkes. Wäh-
rend diese Bank- und Wirtschaftshyänen in
ihren Expansionsgelüsten Deutschltand nicht groß
genug bekommen konntehn, sind sie jetzt, nach-
dem ihre Vverbrecherischen Pläne gescheitert
sind, dabei, Deutschland zu zerspalten. Diese
verbrecherischen Elemente fragen mit Keiner
Silbe danach, was heute im Gesamtinteresse des
deutschen Volkes notwendig ist.

Man behauptet heute, wir Sozialisten hätten
plötzlich entdeckt, daß wir auch Deutsche seien,
Nein, das waren wir schon immer, weil wir von
jeher das Gesamtwohl des deutschen Volkes
Vertraten und gegen die egoistischen Interessen
einer kleinen machthungrigen Clique kämpften.

Alle jene reaktionären Schichten, die mit
ihrer Machtpolitik das deutsche Volk von einer
Katastrophe in die andere geführt haben, kom-
men schon wieder aus ihren Schlupfwinkeln
hervor und beginnen ihre verhängnisvolle
Tätigkeit von neuem. Vorgänge, wie sie sich
in den letzten Tagen an der Universität in
Erlangen und an der Technischen Hochschule
in Düsseldorf abgespielt haben, sind traurige
Anzeichen dafür. Reaktionäre Elemente glau-
ben heute nöch, die politische Naivität grober
bürgerlicher Schichten wieder vor ihren Wagen
spannen zu Kkönnen, um ihre egoistischen, groß-
Xapitalistischen Ziele zu verfolgen,. Gerade das
Bürgertum müßte endlich gelernt haben, daß
es imwer Als Mittel zum Zweck mißbraucht
worden ist. Es lehnt heute noch den Marxis-
mus ab, ohne sein Wesen zu kennen, ohne je-
mals die Werke von Marx und Engels gelesen,
geschweige denn begriffen zu haben.

Die in den beiden Arbeiterparteien organi-
sierte Arbeiterschaft hat erkannt, daß für das
deutsche Volk nur ein Weg gangbar ist, um
aus dem namenlosen Elend, in das wir von den
skrupellosesten Verbrechern gebracht worden
sind, herauszu kommen. Sie haben die Lehren
aus den letzten Jahrzehnten deutscher Ge-
schichte gezogen. Allein die Sozialistische Ein-
heitspartei Deutschlands wird imstande sein,
dem deutschen Volk wieder einen achtungs-
vollen Platz unter den Völkern der Erde zu
erwerben.

SPD und KPD hatten die Einwoh-
ner zu einer öffentlichen Versamm-

lung eingeladen. Die Genossen Koch und
Wichert sprachen über die Frühjahrs-
bestellung. In markanten Worten wurde
auf die rechtzeitige und vollständige Frühjahrs-
bestellung hingewiesen, die in diesem Jahr be-
sondere Anforderungen an das deutsche Volk
stellt. Restlos muß der Boden genutzt werden,
um die Ernährung der Bevölkerung zu sichern.

In einer Vorher stattqefundenen Mitqlieder-
versammlung der SPD sprach der Kreisführer
Gen. Schnabel zur Einheitsbestrebung der
SPD und KPD. Gen. Axthelm sprach über
die Erziehung der Jugend im soziatistisch-demo-
kratischen Sinne.

Leubingen.

In einer Zusammenkunft der sPD

Gen. Schulz und Gen. Rebke, Zörnigall,
über die Einigqungsfrage. Die Laienspiel-
schar und einige Genossen sorgten dann durch
humoristischen Vortrag für Abwechselung. Eine
Vorführung der Mädchen-Gymnastikgruppe
schloß sich an.

Quertfurt. In der öffentlichen Versammlung der
SPD und KPD am 20. Februar in Ob-

hausen, sprachen die Genoesen Dr. Lehrer
und Arno Schütze über das Thma „Einheit
und Aufbau für Volk und Heimat“. Es war ein
dringender Appell, alle Kräfte zusammenzuneh-
men, damit die Aufbauarbeit schnellstens von-
statten gehen könne. Auch hier wurde eine
Resolution angenommen für den baldigen Zu-
sammenschlub.

und KPD sprachen Bürgermeister
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Solidarität in Barnstedt

Der antifaschistische Ausschuß von Barn-
stedt, Kreis Querfurt hat ein Hiifsprogramm
für Kinderreiche, Kranke und alte Leute Wirk-
lichkeit werden lassen. In den Monaten Fe-
bruar und März findet eine Volksküchenspei-
sunq statt. Dreimal wöchentlich werden drei-
hundert Portionen verabfolgt. Nur durch die
freiwillige Mithilfe aller ist dieses Hilfswerk
zustandeqekommen, das sich bei. den Betreuten
lebhafter Zustimmung erfreut.

lugendausschuß in Kahla
Wie schon in anderen Orten aurchqgeführt,

s0 Wurde jetzt auch in Kahla ein Ausschuß
der Antifa-Juqend gegründet. Der Bürger-
meister erklärte in der Versammlung den zahl-
reich erschienenen Jugendlichen den Zweck
und qab dem Jugendleiter von Elsterwerda
das Wort, der es in seinem Referat verstand,
die künftigen Aufgaben der Jugend so auf-
Zuzeiqen, daß sie mit Freude an dieses Frie-
denswerk qehen wird. Der neue Ortsausschuß
der Antifa- Jugend wurde aus der Mitte der
Versammlung qewählt. Durch den Bürgermeister
wurde ein vorläufiges Heim der Jugeng zur
Verfüqung gestellt. Der Jugendausschuß von
Elsterwerda wird die Patenschaft über den
Ortsausschuß übernehmen und ihm jederzeit
mit Rat und Tat zur Seite stehen. Ms.

Calbe eröffnet Kindererholungsheim
Die Stadtverwaltung von Calbe (Saale) hat

im Zuge der Bodenreform von dem Gut Bartels-
hof das Schloß mit dem dazugehörigen Park zu-
qewiesen bekommen und errichtet darin ein
Kinderetholungsheim. In dem Heim finden etwa
hundert erholungsbedürftige Kinder Aufnahme.
Jede Erholungskur dauert sechs Wochen. An-
meldungen sind an den Bürgermeister der Stadt
Calbe (Saale) zu richten.

Stolberg (Harz). Um eine festere und inten-
sivere Arbeit mit den Landgemeinden zu gestalten,
hat sich der Jugendausschuß der Stadt Stolberg
10 Jugendliche aus den Landgemeinden zur Erholung
und schulung nach stolberg eingeladen. Das
Thomas-Münzer-Heim, das zu diesem Zwecke 2ur
Verfügung gestellt ist, wird laufend von Jugend-
lichen aus der ganzen Provinz besucht.

Stolberg (Harz). In einer Versammlung des Ju-
gendausschusses wurde über das Thema „Schule und
Neulehrer“ gesprochen. Anschliebend gab der Ju-
gendleiter der Stadt einen Rechenschaftsbericht über
das vergangene Jahr. Er stellte dabei fest, daß es
den Jugendlichen möglich ist, an kostenlosen Steno-
graphie-Lehrgängen und mussischem und enqlischem
Unterricht teilaunehmen. Der Jugend steht auber-
dem ein Heim mit einer Jugendbücherei, Musik- und
Spielzimmer sowie die Möglichkeit des Tischtennis-
sporis zur Verfügung

Der Jugendausschuß der Stadt Stolberg veranstal-
tet zuqunsten des Hilfswerkes der Provinz Sachsen
einen Maskenball mit Tombola. Es wurde ein Rein-
gewinn von RM 1500 errielt.

Alistedt. In einer
svrach Genosse Dr. Jobst über die Enthüllun-
gen im Nürnbeger Prozeß. In packender Weise
brachte der Referent die schmachvollen Greueltaten
der Hitlerbanditen, die jetzt der Welt bekannt wer-
den, der Versammlung eindringlich noch einmal
2 Bewugtsein. Die Ausführungen lösten bei den
Besuchern der Versammlung Abscheu aus. Der
Referent schloß seine Ausführungen mit dem Be-
Kenntnis, daß das dringendste Gebot der Stunde
die Einiqung der Arbeiterparteien sei. Diesem Be-
Kenntnis schloß sich auch ein Vertreter der KPD an.
Mit einem Hoch auf die Einheit der Arbeiterklasse
fand die Versammlung ihren Abschluß.

Kraupa. Auch in unserem Orte t jetzt die
erste Jugendkundgebung stattgefunderff Von den
Erschienenen wurde der Ruf der neuen Zeit ver-
standen Bürqermeister Richter eröffnete die Ver-
ſammlung Nach einem Prolog kam der Jugend-
leiter von Elsterwerda zu Wort, der in treffender
Art den Anwesenden schilderte, was die Jugend
in den letzten 12 Jahren zu erdulden hatte. Aus
dieser Vergangenheit zu lernen, ist heute eine drin-
gende Forderung. Nachdem der Redner die zu-
künftigen Aufgaben der Jugend skizziert hatten er-
folgte die Wahl der Jugend vertreter für Kraupa

Ni

öffentlichen Versammlunqg

Die Mtter
ROMAN VON MAXIM GORKI
Geschrieben im Jahre 1907

20. Fortsetzung

Nachts, als sie schon schlief und er im
Betie las, erschienen Gendarmen und begannen
wuütend überall, auf dem Hofe und auf dem
Boden herumzustöbern. Der Offizier mit dem
qelben Gesicht benahm „sich ebenso wie das
erstemal beleidiqgend, höhnisch; er fand Ver-
qnüqen daran, die Leute zu verspotten, sie ins
Herz zu treffen. Die Mutter saß schweigend
in der Ecke und verwandte kein Auqe vom
Gesicht ihres Sohnes. Der bemühte sich, seine
Errequng nicht zu zeigen; wenn aber der Oktfi-
zier lachte, bewegten sich seine Finger sonder-
bar hin und her, und sie fühlte, daß es ihm
schwer wurde, dem Gendarmen nicht zu änt-
Woeten, schwer, seine Späße zu ertragen Ihr
war jetzt nicht mehr so schrecklich zumute
Wie bei der ersten Haussuchunq; sie empfand
mehr Haß gegen diese grauen, nächtichen
Gäste mit den Sporen an den Stiefeln, und
dieser Haß verschlanqg ihre Unruhe.

Pawel vermochte ihr zuzuflüstern:
„Sie bringen mich fort
Sie neigte den Kopt, und antwortete leise:
Ich verstehe
Sie verstand man würde ihn ins Gefäng-

nis werfen, weil er heute zu den Arbeitern
gesprochen. Aber dem, was er gesagt hatte,
stimmten alle be also mußten alle für ihn
eintreten; da könnte man ihn nicht lange fest-
halten.

Sie wollte ihn umarmen, wollte Wweinen,
aber daneben stand der Offizier und blickte
sie blinzelnd an. seine Lippen zitterten, det
Schnurrbart bewegte sich sie hafte die Emp-
findung, daß dieser Mensch auf ihre Tränen,
ihr Jammern und ihr Bitten laäuerte. So nahm
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Wenn die durch Viele tausende Evakuterte krankenhauses, bei deren Ernäh alle Diät-
und Umsiedler stark vermehrte Einwohver- vorschriften gewßssenhaft
schaft Eislebens bisher den Winter trotz der werden durchschnittlich. 250 Umsiedler voll

das nicht zuletzt den in weiser Voraussicht
durch die Kkommunistische Stadtverwaltung
unter Oberbürgermeister Lindner recht-zeitig eingerichteten städtischen Küchen und
ihren fürsorglichen Betreuern zu verdanken.

Unter der Parole Nahrhaft und schmack-
haft“ leitet Kichenchef Grothe die tägliche Ver-
sorqung von etwa 8000 Eislebern, und Umsied-
lern mit einer warmen MahlZzeit.

27 kommunale und private Betriebe erhalten
für ihre Werktätigen 1200 Essenportio-
nen; aus den drei Gemeinschaftsküchen
werden 700 Berufstä ge und Umsiedler ver-
pflegt, die über Keine eigene Kochgelegenheit
verfüqen. Als erste Stadt der Provinz Sachsen
hat Eisleben bereits vor Monaten die Schul-
speisung eingeführt, an der 5000 Kinder
teilhaben, zu denen jetzt auch noch die
400 Gäste der vier Kindergärten kommen.

Seit Eröffnung des Neulehrerkursus Anfang
Februar werden 80 von den Kursusteilnehmern
versorgt. Hierzu kommen noch die 140 Insassen
der beiden im Anfang dieses Jahres eingerich-
teten Siechenheime und die 40 Bewohner des
Altersheims. Neben den 200 Patienten des Hilfs-

46 Schwierigkeiten qut überstanden hat, so ist betreut.

beacht werden,

Sehwerbesehseligie helfen sich seibst

Die Produktivgenossenschaft Eis laben hat.
sich in fünfwonatigem Bestehen aus eigener
Kraft ein Gemeinschaftswerk geschatfen, das
heute zahlreichen Schwerbeschädigten Arbeit
und Brot gibt und mit seinen Erzeuqnissen einen
wesentlichen Beitrag zum Neuaufbau der Wirt-
schaft leistet. Eine Bürstenmacherei, eine
Tischletei, eine Schuhmacherei, eine Schneide-
rei und eine kunstqewerbliche Abteilung produ-
zieren und reparieren laufend ansehnliche
Mengen von Bedarfsqütern des täglichen Lebens.

Die Rohstoffbeschaffung und die Errichtung
maschineller Einrichtungen konnten gemeistert
werden. Geeignetere Arbeitsräume werden ge-
fordert, bedingt durch die Vergrößerung der
Genossenschaft. Auch zahlreiche soziale Ein-
richtungen für die Mitglieder der Genossen-
schaft sind getroffen worden. Im Zuge der ge-
planten Einrichtung von Nebenstellen im Mans-
felder Land ist in diesen gen in Hettistedt
eine 7weigstelle ins Leben gerufen worden,
der zahlreiche Genossen beitraten.

III IIIIIEEIIIIIIIIVIESolidarität der Tat: 5Die Stoudt hilft dom Land
Hilfe des Bauqewerbes des Kreises Delitzs ch für Neubauern und Bombengeschsdigte

Auf Anregung des Kreisbauamtes führen in
selbstloser und anerkennenswertér Weise die
kreisansässigen Baubetriebe in den nächsten
Monaten ein großzügiges Hilfsprogramm für
Neubauern und Bombengeschädigte durch.

Zur Durchführung dieser Unternehmung
werden kostenlos durch freiwillige Stunden der
Arbeiterschaft einiger Betriebe folgende Bau-
materialien zur Verfüqung gestellt:

Firma Letsch, Delitzsch, Zementwarenfabrik:
15 000 Stück Doppelfalzziegel; Firma Pannier
K Sohn, Delitzsch, Zementdachsteinfabrik:
10 000 Stück Biberschwänze; Firma A. Metzner,
Delitzsch, Zementdachsteinfabrik: 3000 Stück
Biberschwänze, 100 Stück Firstziegel, 50 Stück
Essenschieber; Firma F. Dietrich, Delitzsch,
Zementdachsteinfabrik: 3000 Stück Falzziegel;
Firma Kittler, Delitzsch, Dachdecker: Neuein-
deckung eines Neubauerngehöftes.

Et. tn
Eilenburg berichtet:

Vorhildlicher Wiederaufhuu einer Möhelfuhrik
Von der Belegschaftsversammlung der

Fa. Möbelfabrik C. Fleischer Sohn, Eilen-
burg-Ost, erhalten wir einen interessanten
Bericht, aus dem wir folgendes wiedergeben:
Durch seine Möbelindustrie ist Eilenburg

weit bekannt, aber leider zählt die Stadt heute
zu den vom Nazi- Kriege schwer zerschlagenen
Orten Deutschlands. Wie in anderen Fabriken
und Werkstätten, so haben sich auch die Arbei-
ter und Angestellten der Firma Fleischer Sohn
schnell an die Trümmer herangemacht und alle
Maschinen ausgebuddelt, die noch betriebsfähiqg
zu machen waren. Auch an Sonn- und Feier-
tagen waren sie unermüdlich tätiq. Wenn heute
in Eilenburg jeder wieder sein Bett hat, ist dies
mit ein Verdienst der Firma Fleischer. Die Neu-
anfertiqung von hunderten Fenstern und Türen,
sowie die Reparaturen aller Art brachten
Tausenden grobe Hilfe

Neben den vielen Reparaturarbeiten im Auf-
traqe der Stadt konnte die Firma die ehemaliqe
Polizeischule zu Wohnungen herrichten. Der
durch Beschuß betroffene Kinderqarten wurde
auf Kosten der Firma wiederhergestellt und der
städtischen Fürsorqe zur unentgeltlichen Be-
nutzung für über 100 Kinder übergfeben.

Sechs Betriebs-Behelfsheam- Wohnungen konn-
ten zum Teil mit Möbeln ausgestattet und sofort
nach Krieqsende den hefmatlos gewordenen Be-
triebsanqehöriqen übergeben werden. Größere
Mengen Betten wurden angefertigt, zum Teil
auch die stahlböden und Matratzen besorgt.
Ebenso wurden etwa 100 Sparherde aus Metall-
resten fabriziert und bevorzugt für Voll-
geschädiqte verwendet.

Der Wiederaufbau und die Produktion wären
so schnell nicht angelaufen, wenn nicht alle
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sie alle ihre Kräfte zusammen, bemühte sich,
Wenig zu sprechen, drückte ihrem Sohne die
Hand und sagte, den Atem anhaltend, leise:

„Auf Wiedersehen, Pascha Hast du alles
Notwendiqe mitgenommen?“

„Ja. Gràm dich nicht!“
„Christus behüte cich!“
Als man ihn fortgetührt, setzte sie sich auf

die Bank, bedeckte die Augen und schluchzte
Dise. Mit dem Rücken gegen die Wand ge-
lehnt, wie einst ihr Mann, wimmerte sie vor
Gram und im wehen Gefühl ihrer Ohnmacht
mit zurückgeworfenem Kopkf, lange und ein-
töniq, und ließ in dieseni Wimmein ihren
Schmerz ausströmen. Vor ihr ständ wie ein
unbeweqlicher Fleck ein gelbes Gesicht mit
spärlichem Schnurrbart, und ein paar freche
Augen blickten sie höHhnjsch an. In ihrer
Brust ballten sich,, wie zu einem schwarzen
Knäuel, Erbitterung und Wut gegen die Men-
schen, die der Mutter ihren Sohn nahmen, weil
dieser die Wahrheit suchte.

Es war kalt, qegen die scheiben schlug
der Reqen, und es war, als wenn in der Nacht
graue Gestalten vorsichtig um das Haus
schlichen mit breiten, roten Gesichtern,
ohne Augen uhd mit langen Händen dahin-
schritten und leise mit den Sporen klirrten.

Wenn sie mich doch äuch holten!“
dachte sie.

Die Fabrikpfeife heulte und rief die Men-
schen zur Arbeit. Sie heulte heute dumpk, tief
und unsicher. Die Tür ging auf, Rybin kam.
Er trat vor die Mutter, wischte mit der flachen
Hand die Regentropfen aus seinem Barte und
fraqgte:

„Haben sie ihn mitgenommen?“
„Ja, die Vertfluchten“ erwiderte sie

seufzend.
„Ist das eine Geschichte!“ sagte Rybin mit

einem Lachen. „Auch bei mir haben sie Haus-
suchung gehalten, alles beschnüffelt, mich be-
schimpft Nun, das hat mich nicht ge-
kränkt Pawel haben sie also mitgenommen
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Arbeitskameraden sich zieſbewußt eingesetzt
hätten. Die Werksküche ist wieder aufgebaut
und in Betrieb, In den Steinbaracken hat die
Firma Fleischer 20 Behelfswohnungen auf ihre
Kosten errichtet und dem Wohnungsamt zur
Verfügung gestellt. An den Aktionen für den
Wiederaufbau der Stadt und ,Rettet die Kinder“
waren Werksleitung und Belegschaft beteiligt.
Außerdem wurden für die Opfer des Faschismus
100 Betten mit Stahlböden und Auflegern
gestiftet.

Daß der Einheitsgedanke vongallen Mitglie-
dern des Betriebes verwirklicht ist, ergibt sich
daraus, daß der Betrieb zu 100 Prozent im
FDGB orqanisiert ist. Vieles ist noch im Stadium
der Planung: Wiederaufbau des Speiseraumes,
des Freibades und des Brausebades.

Alle Frauen erhalten für gleiche Leistung
gleichen Lohn wie die Arbeiter. Zum Zeichen
qeqenseitiqer Hilfe von Stadt und Land über-
nimmt die Firma Fleischer die Patenschaft über
ein Dorf. Ferner ist noch geplant, die zergtörten
Fabrikhallen weiter in Ordnung zu bringen, da-
mit ein wesentlich besserer Arbeifsganq stätt-
finden vnd durch weitere Einstellung von
Kräften eine tatkräftigere Mitarbeit am Aufbau
der Stadt Eilenburg erfolgen kann.

Jöschen. In einer öffentlichen Versammlung
sprach Gen Wenscheck. Der Redner zeigte den
aufmerksamen Zuhörern noch einmal in aller Ein-
dringlichkeit die Untaten des Hitlerismus an den
Völkern Europas. Im weiteren Verlauf seiner Aus-
führunqen nahm er Stellung zur Frage der Einheit
der beiden sozialistischen Parteien und erhob die
Forderung, so schnell wie möglich zur Vereiniqung
zu schreiten Der Referent erhielt von der Ver-
sammlung für seine Ausführungen einmütige Zu-
stimmung

Der Direktor winkt, der Gendarm nickt und
weq ist der Mensch. Die verstehen sich. Die
einen melken das Volk, die andern halten es
an den Hörnern

„Ihr solltet -für, Pawel eintreten!“ rief die
Mutter aufstehend. „Er hat sich doch für alle.
geopfert.“

Wer soll eintreten?“ fragte Rybin.
„Alle!“
„Ach. du! Nein, das gibt's nicht
Dabei lächelte er und ging schwerfäliig

ſort, nachdem er den Kummer der Mutter
durch die finstere Hotffnungslosigkeit seiner
Worte noch vergröbert hatte.

Wenn sie nun die Gefangenen schlagen
sie foltern

Sie stellte sich den Leib ihres Sohnes zer-
schlagen, zerrissen, blutbefleckt vor, und
Anqgst legte sich wie ein kalter Steinblock auf
ihre Brust und erdrückte sie. Die Augen
schmerdten.

Sie heizte nicht, kochte sich kein Mittag-
essen und trank keinen Tee. Erst spät abends
aß sie ein Stück Brot. Und als sie sich schla-
fen leqte, dachte sie, daß ihr Leben noch nie-
mals so einsam und öde gewesen sei wie jetzt.
Sie hatte sich in den letzten Jahren daran
qewöhnt, beständig etwas Wichtiges, Gutes zu
erwarten. Um sie herum bewegte sich ge-
räuschvoll und mütig die Jugend. Und Vor ihr
stand stets das ernste Gesicht ihres Sohnes,
der dieses unruhige, aber schöne Leben ge-
schaffen. Und jetzt war er nicht mehr da und
alles war aus

V

Der Tag verging langsam, es folgte eine
schlafiose Nacht und ein noch längerer Tag.
Sie wartete auf jemand, aber keiner Kam. Es
wurde wieder Abend. Und Nacht. An der
Wand rauschte kalter Regen, im Schornstein
sanq es und unter dem Fußboden bewegte sich
etwas hin und her. Vom Dach tropfte Wassoer,
und dieses trostlose Geräusch vereinigte sich
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Hohenroda (Kreis Delitzsch). Der Ortsverein
der SPD Veranstaltete im Gasthof ein Masken-
fest, dessen Reingewinn von 557,80 RM dem
Hilfswerk der Provins Sachsen zur Verfügung
gestellt wurde.

Tröglitz. Der Ortsausschuß Tröglitz im Hilfs-
Werk der Provinz sachsen veranstaltete àm
Gasthaus Hauck ein Tanzvergnügen, dessen be-
achtlicher Reinertrag den Umsiedlern und be-
dürftigen Familien der Gemeinde zuqute kommt.

Haida. In feierlicher Form wurde der Jugend
das neue Heim übergeben, das die Betriebsleatung
der Kies- und sSandwerke Haida zur Verfüqung ge-
stellt hatte. Jugendleiter Jäckel dankte nach be-
grüßenden Worten für die schaffung des neuen
Heimes und machte nach einem kurzen Rückblick
die Jugend mit ihren neuen Zielen bekannt. Nach
ihm sprach der Amtsvorsteher über den Aufbau-
Willen der Freien Jugend und versprach seine
vollste Uaterstützung in der Zukunft. Die Feier-
stunde war von musikälischen Darbietungen würdig

umrahmt. ß MiMücheln (Geiseltal). Unter, dem Leitsatz „Tretet
ein in die Reihen der Freien Deutschen Jugend stand
eine Großkund gebung der Antifa- Jugend in den
Hirsch-Lichtspielen. Nach einleitenden Worten, die
Jugendleiter Habermann sprach, ergriff Werner Hokff-
mann das Wort zu dem Thema „Kulturarbeit im
neuen Deutschland. Er wies vor allem darauf hin,
daß die Freie Jugend nicht das Schwert, sondern
die Humänität auf ihr Banner geschrieben habe. Das
nächste Referat hielt der stellv. Jugendleiter, der
über die Orqanisation und die Aufgaben der Freien
Deutschen Jugend sprach und betonte, daß die vor
uns Megendéen grohen Aufgabew nur qemeistert wer-
den Kkönnten, wenn die gesamte deutsche Jugend
vom Gedanken der Einheit beseelt sen Zum
Schluß sprach der Kreisjugendreferent Mertner,
der neben de sportlichen Betätigung unsere Jugend
auch auf die verschiedenen Möqlichkeiten ihrer gei-
stigen Fertbiſdung hinwies. Mit dem Liede „Brüder,
zur Sonne, zur Freiheit schloß die Küundgebung.
Zwei interessante Kulturfilme rollten noch ab.

Roitz2sch. Im, Gasthof „Zur Quelle gab es einen
Lustiqen Abend mit der bekannten- Rezitatorin Frl.
Weißleder, die durch ihre Mimik und Aussprache die
Lacher stets auf ihrer Seite hatte. Die musikalischea
Leitung lag in Händen H. Riedels und seiner So-
listen. Dem Kulturbund gebührt Dank für diese
Veranstaltung, die bei nächsfer Gelegenheit wieder-
holt werden könnte.

Burgkemmnitz. En einer Genossenschaftsmitqlie-
derversaminlung der sPD und KPD wurden alle Vor-
bereitungen für die Genossenschaftswahl getroffen.
Der Vorsitzende sprach anschliehend über verschie-
dene Parteian gelegenheiten und die unbedingte Not-
wendigkeit des Zusammenschlusses der beiden Ar-
beiterparteien.

Staschwitz. Hier fand eine vom Kindergarten
des Ortes angeregte humoristische Veranstaltung
statt. Die Vorträqe von Gustel Hennig fanden so
großen Anklang, daß der Kindernachmittag noch
einmal mit großem Erfolg wiederholt wurde.

Sportuachrichten
Fuhjballergebnisse vom Sonntag

Moritzburg I gegen Eisleben I 2:2 (0:0)
Mit Eisleben hatte sich die Moritzburg einen

sehr starken, technisch und fair spielenden Gegner
verpflichtet. Bei gerade nicht idealen Bodenverhält-
nissen, wurde dieser, an Spielmomenten reiche
Kampf ausgefragen. Die erste Spielhältte verlief
trotz mancher schönen Tor gelegenheit beiderseits
torlos. Moritzburg gelang es, in der 75, Minute
durch Krüger in Führung zu gehen. Eisleben ließ
sich aber nicht entmutigen, was auch kurz vor
Schluß des Spieles zum wohlverdienten Ausgleichführte Moritzburg II gegen Fisleben Ib 4, Moritz-
burg Jqd. A gegen Eisleben Jgd. A 15.

Merseburg-West I gegen, Ammendorf I 12. Der
Siegeszug der Merseburger Mannschaft wurde durch
das bessere Können der Ammendorfer unterbrochen.
Die ganze erste Hatbzeit war Ammendorf leicht
überleqen. wo aber zählbare Erfolge ausblieben.,
Gleich nach dem Wechsel machte sich Merseburg
etwas frei und so ihnen auch 1:0 in Füh-
rung zu gehen. Das war das Alarmsignal für Ammen-
clorf. Obwohl die zweite Haibzeit offener verlief,
konnten es die Merseburger nicht verhindern,
noch zwei Gegentore hinzunehmen, was aber voll
und ganz dem Sspielverlauf entspricht. Merseburg-
West II gegen Ammendort II 7:3, Merseburg-West
Junioren gegen Ammendort Junioren 3 3, Moerse-
burg-West J9d. gegen Ammendorf 'Jgd. 60,
Merseburg-West Schüler gegen Ammendorf Schüler
0 3.
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unheimlich mif dem Ticken der Uhr. Es war,
als wenn des qanze Haus leise schwankte und
als wenn alles ringsum überflüssig wäre und
in Trübsal erstarrt

Dann wurde leise an das Fenster ge-
klopft einmal noch einmal Die Mut-
ter war an djeses Kbpfen gewöhnt, es er-
schreckte sie nicht, aber jetzt zitterte sie und
Verspürte einen freudigen Sstich im Herrzen,
Eine unklare Hoffnung brachte sie schnell guf
die Beine. Sie warf ihren Schal um die Schul-
tern und öffnete die Tür. Samoilow trat ein und
hinter ihm noch jemand, der das Gesicht durch
den Rockkragen verdeckt und die Mütze in
die Stirn geschoben hatte.

„Wir hapen Sie im Schlaf gestört?“ fragte
Samotow, ohne Grub, gegen seine Gewohn-
heit besorgt und finster. S„Ich habe nicht geschlafenl“ erwiderte sie
und ließ ihre Augen schweifend und forschend
auf ihnen ruhen.

Samoilows Beqleiter nahm schwer und
heiser atmend die Mütze ab, streckte: der
Mutter seine breite Hayd mit kurzen Fingern
entgegen und sagte freundlich, wie zu eine
alten Bekannten:

„Guten Abend, Mamal Haben Sie mich
nicht erkannt?“

„Sie- sind es, Jegor Iwanowitsch?“ rief die
Wlassowa plötzlich freudig überrascht.

„Iin eigener Person!“ erwiderte er und
nickte mit seinem großen Kopf voll Haaren.
Lanq wie die eines Psalmenlesers. Sein volles
Gesicht lächelte qutmütig, die kleinen grauen
Augen blickten freundlich und hell in das
Gesicht der Mutter. Er sah aus wie ein Samo-
War War ebenso rund, klein, mit dickem
Hals und kurzen Armen. Sein Gesicht blitzte
und glänzte, er atmete laut, umd in seiner
Brust rasselte und röchelte beständig etwas,
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Gemeinsame Schulungsabendo
der SPD- und KPD-Stadheile

Donnerstag den 28. Februar, 19.30 Uhr
Für die einzelnen Stadtteile gilt das Thema:

Die innerparteiliche Demokratie in der Soziali-
stischen Einheitspartei.“

Stadttell Zentrum
Neumarktschule, Hermannstraße Eingang
Hermann-Henriettenstraße), Referent: Felix
Gentzen,
Gaststätte „Bayrischer Hof“ Referent: Kurt
Waqner.
Im Sitzungssaal des Stadtteils, Gr. Brauhaus-
straße 30; Referent: Richard Fathke,

Stadtteil Norden
Gute Stube, „Volkspark“, Referent: Fischer.
Untergrüppe Trotha im „Reichsadler“; Refe-
rent: Kurt Siegmund.

Stadtteil Süden
„Schultheiß-Klause Referent: Kurt Arndt.

Stadtteil Osten
Friedrich-Engels-Schale; Referent: Otto Härtel.

Stadtteil Südwesten
Ruderhaus Böllberg; Referent: Erich Behnke.

Stadtteil Westen
Bäckerinnungshaus; Referent: Fritz Schuster.

Stadtteil
Wörmlizer

Westen imUnterqruppe von
Straße Reſt„Schweizerhaus“,

rent: Walter Blaß.
Stadtteil Nordosten

veranstaltet am Donnerstaq, dem 28. Februar,
eine Filmvor führung im Haus der
Antifaschisten, die qgemeinsam von SPD und
KPD durchgeführt wird. Die Mit qlieder-
versammlung findet im Haus der Anti-
faschisten am Sonnabend, dem 2. März, abends
19.30 Uhr, statt.

Als ständiger Stellvertreter des Vorsitzenden
des Versicherungsamtes für den Stadtkrefs Halle
ist Herr Stadtrechtsrat Dr Hart wig bestellt
Worden.

Von der Universität Halle. Für die Martin-
Luther-Universität Halle- Wittenberg hat der
Präsident der Provinz Sachsen dem Professor
Dr. Theodor Görlitz im Rahmen der Rechts-
und Staatswissenschaftlichen“* Fakultät einen
Lehrauftrag für das „Mittelalterliche Deutsche
Recht“ erteilt. Professor Dr. Görlitz wurde
wegen seinet politischen Einstellung von den
Nazis terrorisiert und als Professor der Univer-
sität Breslau in den Ruhestand Versetzt.

Wichtig für Kraftfahrzeugbesitzer. Sämtliche
Kraftfahrzeuge und Anhänger sind ab sofort
bis 15. März einer Untersuchung auf den tech-
nischen Zustand zu unterziehen. Auch Omni-
busse, Zugmaschinen, Traktoren und Elektro-
Kkarrew unterliegen dieser Nacfiprüfkung. In
Halle sind vier Stellplätze vorgesehen: Pfänner-
höhe 65, Berliner Str. 25, Merseburger Str. 74
und Magdeburger Str. 12.
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Keine Verdunkelung mehr n
Wer zu gewissen Abendstunden oder zur

Nachtzeit durch bestimmte Stadtteile spaziert,
Wird zu seinem Bedauern feststellen, daß noch
immer in verschiedenen Straßen, Gassen und
GsBßchen eine totale Verdunkelung herrscht. In
der Kriegszeit mag dies notwendig gewesen
sein, aber heute darf doch jeder wieder gzein
Licht leuchten lassen.

Wie uns vom Polizeipräsidenten
mitgeteilt wir erfolgt ab sofort eine einheit-
liche Regelung der Beleuchtungsfrage, soweit
die noch nicht stadtmäßbig beleuchteten Straßen
und Gassen in Betracht kommen. Naturgemäß
kann es nicht heißen: Für jedes Haus eine
Lampe! In diesem Falle wäre unsere Provinz-
hauptstadt in ein Meer des Lichtes getaucht,
und diesen Luxus können wir uns beim besten
Willen nicht leisten. Deshalb heißt es jetzt klar
und deutlich, daß „die Eigentümer von Grund-
stücken in noch nicht veleuchteten Straßen ver-
pflichtet sind, eine be helfsmäbige elek-
trische Beleuchtung an oder vor ihrem Grund-
stiick qemäß den Anweisungen der Beauftragten
der Städtischen Werke anzubringen und auch
zu betreiben.“ So steht es in einer Polizei-
verordnung, die heute veröffentlicht wird.
Die Beleuchtung soll durch eine Lampe

Nebenshahen und Gassen
von mindestens 25 Watt geschehen; sie
soll die Hälfte der Straßenseite vor dem be-
treffenden Grundstück beleuchten. Wie lange
die Lampe zu brennen hat und welche Grund-
stücke in Frage kommen, wird zu gegebener
Zeit angekündigt. Diese behelfsmäßiqe Be-
leuchtung muß aunverzüglich entsprechend den
Weisungen eingerichtet werden. Die Kosten
für die Einrichtung trägt der Grundstückseigen-
tümer, dagegen werden ihm die Stromkosten
von den Städtischen Werken unter Zugrunde-
legung eines gewissen Pauschalsatzes vergütet.

Es darf wohl damit gerechnet werden, daß
die allermeisten Hausbesitzer in den fraglichen
Straßen und Gassen gern diese Sorge für die
Beleuchtung auf sich nehmen, auch wenn die
Materialbeschaffung nicht sofort überall ge-
regelt werden kann. Aber in manchem Luft-
schutzkeller sind noch Anlagen vorhanden, die
jetzt ausgebaut und wieder verwendet werden
Kkönnen, sei es durch die entsprechenden Fach-
kräfte oder auch durch Bastler und sonstige
Könner auf dem Gebiete der Installation. Aber
eines muß bedacht werden: das Material muß
wetterfest sein, sonst gibt es zu leicht Kurz-
schlußb, und die Anlage würde ihren Zweck
nicht erfüllen.

„Hallesehe Pfännerschaft“
Eine der Hauptaufgaben der antifaschisti-

schen Bewequnq ist die Zerschlagung oder Auf-
teilung der Konzerne. Vieles ist in dieser
Hinsicht schon geschenen, vieles bleibt noch zu
tun, um diese Aufgabe durchzuführen Eine Ver-
zögerung ist hier untaunlich, weil die Wirtschatt
der so dringend nötigen Ruhe bedarf. Gewisse
Kreise versuchen, unter allerhand Einwärſfen
die Lösung dieser Frage hinauszusehieben und
schließlich zu hintertreiben.

Als Hallenser denken wir z. B an die alte
„Hallesche Pfännerschaft“, die aus kleinen An-
fängen zu einer selbständigen Aktiengesell-
schaft aus gebaut wurde. Im Juni 1926 wurde sie
aus rein kapitalistischen Gründen vom Mans-
feldschen Kupferschieferbergbau in Eisleben
aufgesaugt und galt seit dieser Zeit als Abtei-
lung der Mansfeld AG für Bergbau und Hütten-
betrieb“. Am 1. Januar 1940 hat man ihr oben-
drein im Zuge der Konzernerweiterung die
Braunkohlenbergqwerke Pfännerhall“ im Geisel-
tal und „Friedrich Ernst“ in Senftenberq nebst
den dortigen Glashütten Senftenberg und Groß-
Räschen weqqenommen und dem Braunkohlen-
konzern Salzdetforth zugeteiſt.

Wie wäre es, wenn man dieser alten halli-
schen Gesellschaft ihre Selbständigkeit wieder
zurückgeben würde unter Rückgliederung ihres
aiten Besitztums, soweit dies noch möglich ist?
Wir glauben im Interesse der Säuberunq unserer
Wirtschaft von allen Konzerneinflüssen zu
sprechen, wenn wir die Anregung an die Pro-
vinzialreqierung richten, hier zusammen mit
dem Freien Deutschen Gewerkschaftsbund und
den Betriebsvertretern die Frage aufzugreifen.

Das Hühnervolk wird gezählt
Wie der Oberbürgermeister in den „Amtlichen

Mitteilungen bekanntgibt, müssen sämtliche
Hühnerhalter in Halle bis zum 2. März ihr
Hähnervölkchen und zwar die Lege- und
Junghühner dem Amt für Handel un Ver-
sorgunq, Halle, Oleariusstr. 7, melden.

Hände Abend Verschoben

Wegen Erkrankung von Ruth Wilke muß die
vom Kuturbund zur demokratischen Erneuerung
Deutschlands für Freitag, den 1. März Vorgesehene
Veranstaltung „Der heitere Händel“' auf Freitag,
den 8. März, 18.30 Uhr, im Auqust-Bebel-Haus,
verlegt werden. Die Eintrittskarten behalten
T üultigkeit.

Kassenstunden der Stadteparkasse Halle
Montag bis Freitag von 8.30 bis 15 Uhr, Sonn-
abend von 8.30 bis 13 Uhr. Neue Fernsprech-
sammelnummern der Hauptstelle, Rathausstr. 5:
3 41 32, 3 42 98, 3 43 67.

Wetterbericht vom 27. Februar
Wetterlaqge: Ein flaches, über Ostfrankreich lie-

gendes Tief, das nach Osten wandert, brächte in
unserem Raum Temperafuranstieg und in den
Morgenstunden leichte Niederschläge. Von seiner
Rückseite werden morgen wieder Kaltluftmassen in
unseren Raum vor dringen und erneut Temperatur-
rückgang bringen.

Vorhersage, gültig bis 28. Februar, abends: Wolkig
bis bedeckt, zeitweise leichte Niederschläge. Morgen
Schneeschauer. Temperaturen nachts bis 2 Grad
absinkend, tagsüber ansteigend auf O bis 2 Grad.
Schwache Winde aus Süd.
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Aenderungen imIm Zusammenhang mit
Berufsverkehr des Leunawerkes und der Buna-
werke sind ab Montag auf den Strecken Halle--
Großheringen, Großkorbetha--Leipzig, Groß-
korbetha Deuben Zeitz, Pörsten--Leipziq--
Plagwitz Merseburg--Schafstädt, Halle--Eis-
leben und Vitzenburg--Oberröblingen zahl-
reiche Fahrplanänderungen in Kraft getreten.
Nähere Auskunft erteilen die Bahnhöfe und
Fahrkartenausgaben.

Gertrude Pitzinger singt für die „Bauhütte Rofer Turm“

Am heutigen Mittwoch bringen die Hothanschen
Meisterkonzerte als zweites Sonderkonzert einen
Schubert- Abend mit Gertrude Pitzinget im groben
Saal des Volksparkes zuqunsten der „Bauhütte
Roter Turm'“:
Gertrude Pitzinger stammt aus dem Musikanten-
land Böhmen und bekam ihre gesangliche Aus-
bildung in Wien Sie ist eine von den wenigen
deutschen Sängerinnen, die sich von Anfang an
lediglich dem deutschen Liede verschrieben hat. Als
Liedersängerin erran sie sich in kürzester Zeit
einen Ruhm, der weit über Deutschlands Grenzen
hinaus ging.

Der Abend, der bereits fast jetzt ausverkauft
ist, wird von den meisten Hallensern mit grober
Spannung erwartet, umsomehr, als er diesmal einem
besonderen Zweck dienen soll Als Begleiter ist
Professor Günther Ramin gewonnen worden.

Polizeiverordnung über die Beleuchtung der Straßen

Auf Grund z der 88 14, 29--33, 55 und 56 des
Polizeiverwaltungsgesetzes vom l. Juni 1931 (G88. 77)
wird mit Zustimmung des Magistrats der Stadt
Halle (8.) für den Polizeibezirk der Stadt Halle (S.)
folgende Polizeiverordnung erlässen:

9 1.
Die Eigentümer von Grundstücken in noch nicht

beleuchteten Straßen sind verpflichtet,
heltsmäßige elektrische Beleuchtung an oder vor
ihrem Grundstück nach Anwe sung der Beauf-
tragten der Städtischen Werke anzubringen und zu
betreiben.

t 5 2.

(1) Die Beleuchtung muh durch eine nötigenfalls
auch mehrere mindestens 25 Watt Lampen ge-
„sChehen.

(2) Die Lampe muß die Hälfte der Straßenseite
vor dem Grundstück beleuchten.

(3) Die Brennzeiten für die Beleuchtung werden
in den „Amtlichen Mitteilungen der Stadtver-
waltung Halle veröffentlicht.

9 3
Die behelfsmäßige Beleuchtung muß unverzüg-

lich nach entsprechender Anweisung eingerichtet
werden.

s 4.
Die Kosten für die Anbrinqung der Beleuchtung

sind von den Grundstückseigentümern zu tragen.
Die Stromkosten werden von den Stöäsdtischen
Werken nach einem von diesen Werken festzu-
setzenden Pauschbetraq getragen.

8 5
Die Verordnung tritt mit dem Tage der Ver-

öftentlichung in Kraft.
s 6.

Für den Fall der Nichtbefolqung dieser Polizei-
verordnung wird hjermit die Festsetzung eines
Zwangsgeldes in Höhe bis zu 100 RM, für den
Fall der Nichtbeftreibbarkeit die Festsetzung von
Zwangshaft dis zu zwei Wöchen engedroht. 4

Halle (S.), den 21. Februar 1946
Der Polizeipräsident. Krüger.
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Flick, Flock, Flaum, die Zwerge
von dem leizien' Berge,
drückten sich und sorgten sich
in dem Faß ganz fürchterlich.

Es war auf dem Wagen
nicht mehr zu ertragen,
was dahinter kam jedoch
war bedeutend sehlimmer noch.

Ehe sle sich unten
aus dem Fahj gefunden,
Hef das Siest zurück sogleich
hemmungslos in einen Teich.

36

Manchmal ist auf Erden
rein zum seekrank werden,
gut, daß so ein Refterpaar
helfend gleich zur Stelle wor.

Dols GlutWochenzeitung für Kinder in der Provinz Sachsen
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Der Bub, der seiner Mutter helfen sollte

Eis und Schnee sind ge- stöhnt der Baum: „Du tust klettert er ans Ufer. Weit

eine be-

n e

schmolzen. In großen und
Kleinen Bächen floß das
Wasser in die Saale. Davon
ist sie so qrobß und breit ge-
worden wie selten zuvor.
Das Flußbett ist viel zu eng
und niedrig geworden. Die
Saale tritt über die Ukfer,
erqießt sich über Weg und
Wiesen bis an den Ropd
der groben Strabe.

Dicht am Wasser steht
eine Birke. Sie freut sich,
daß der Schnee wegq ist.
Sonst hatte sie von ihrem
Platze aus immer zur Saale
herübergesehen. Jetzt war
der Fluß zu ihr gekommen.
Stolz war da die Birke ge-
worden. Soqar ein Wenig
eitel, denn an ihre Zweige
hat sie kleine Kätzchen ge-
hbängt, die sich im Winde
wiegen. Alle Menschen, die
auf der großen Straße vor-
überqehen, freuen sich
daran.

Da kommt auch ein Bub
des Weges. Er ist auf dem
Heimweqg aus der Schule
und trägt einen Ranzen auf
dem Rücken. Eigentlich het
er es sehr eiliq, denn er soll
der Mutter noch bei der
Wäsche helfen. Sie kann
den schweren Korb nicht
qut. allein tragen. Aber der
Bub staunt über die breite
Saale und dann erblickt er
auch die Birke. „Au fein“
denkt er, „ich pflücke mir
ein paar 7weige“. Ver-
qessen ist die Mutter mit
ihrem schweren Wäsche-
korb. Wie er an der Birke
emporsteiqt, ächzt und

mir weh. Brich mir keine
Zweige ab.“ Doch das hört
der unartige Bub nicht. Ihm
gefällt es hier oben Schon
hat er einige Zweige ab-
gebrochen.

Da peitscht ihm die Birke
eine Rute ins Gesicht. Au
weh, das schmerzt. Vor
Schreck läßt der Bub sich
los und liegt pautz, par-
dautz im Wasser. Hu, da
friert es ihn. Pitschenab

schwimmen die Zweige. Dis
Birke wispert: „Siehst du,
das kommt davon. Hättest
du auf deine Mutter gehört,
wäre das Vnqlück nicht ge-
schehen.“ Beschämt schleicht
der Bub- davon.

Was die Mutter zu Hause
gesagt hat, habe ich nicht
gehört. Aber
nen wir es uns wohl alle,
nicht wahr?

Hanneli v. L.

Mohrchen, unser Kutzchen
Als ich nach Sangerhausen

kam, ging ich durch die
Straßen. um die Stadt an-
zusehen. Am, Bahnhof schau-

m.
i

4

4

te ich in den Wartesaal.
Dort saß ein niedliches
schwarzes Kätzchen. Das
war hungrig. Ich fragte den
Kellner, wem es gehörte.
Er sagte mir, das Kätzéhen
sei heimatlos. Die Leute,
denen es gehörte, sind aus-
gebombt und haben Sanger*
hausen verlassen. Mit großer
Freude nahm ich das Kätz-
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mit folgender

chen mit nach Hause. Auch
meine Eltern freuten sich
über das kleine Tierchen
und gaben ihm gleich was
zu fressen Heute ist unser
Mohrchen s0 Wird es ge-
nannt, weil es ganz schwarz
ist sehr zutraulich, lieb
und sau ber. Am Abend
spielt es zu niedlich mit
einem Wollknäuel, wir
haben alle unsere Freude
daran.

Hans- Georg Borrmann.

Das ist meine Mutti
Ein kleiner Junge hatte

im Gedränge seine Mutter
verloren. Er wandte sich an
den nächsten Schupomann

Frage „Du
Schupo, hast du nicht meine
Mutti gesehen? Nein? Also
paß mal aufl Wenn du eine
Mutti siehst. die keinen
kleinen Jungen an der
Hand hat, der so aussieht
wie ich, dann ist das meinel“

denken kön-

h

c



Mia 77. e
Sadſsparrasre

Halle
Zweigstellen in all. Stadttellen,

Rufnummern
der Hauptstelle
Rathausstraße 5

341 32, 342 98, 343 67

Kassenstunden:
Montag bis Freitag
durchgehend von

8.30—t5 Uhr,
Sonnabend von

8. 30——13 Uhr.

Sparkasse
des Mansfelder Seekreises

EISLEBEN
Annahmestelie Bischofrode

Neueröffnaung
am 1. März 1946

Annahme von Spar- u. Giro-
einlagen sowie Auszahlungen

Scheck- und Giroverkehr
innerhalb der

Besatzunqszone
s0 W )etruss,

ß J
o unirh(0 Erzeugqnisse

jetzt zum Toll wieder lieferbar

P. Felixflalie (S.), Gr. Märkoerstr. 6-7

V Tol. 21964

Transporte aller Art
Fernruf 311 26

Schüder u. Buchs!oben
all. Art in Holz, Glas, Metall
u. a. Werkstoffen, Reklame,
Plaxate, Schriftpausen und
Skizzen. Lieferung auch nach

auswärts.
Malermeister

Pauf Grundmann
Abteilung Schilderfabrikation

Halle (Saale)Rudolf-Breitscheidt-Strabe 6
Fernruf 249 33

Stellen Angebote
m

Volte s
x”xkjö—-Lunew. mer verh.. u

Kinder, sucht e eiiesmittl. Wirtschatt. An s W

ges. Wegelin

Galernter wies

werk gesucht.
werb. mit Refer

hotftf, Halle S., S
8aggertfünrer
Weserhütte, Ve
raparaturen,

r

Fa. Tiefbau- u.
Louis Rösener,
danstraße 7.

Autoschlosser,

a InFeparaturwerkst

ferner Fachma
nissen im
tallsoritrer für
qungen ges NMfe
od. persönl. an
runqswerk, Sta
halt, Neundortfe
rut 702.

ser, Schweiber, S

vie ein.frauenlosen Gu

laqen, neue Arb

ingenieure, mögl.
im Apparatebau für, die chem.
Grobindustrie zu sofort. Eintritt

Merseburger Sstrabe 153.

im Lager- und Streckengeschäft,
mit newesten Kontinqentierungs-
vorschriften vertraut, quter Ver-
handler, von qröberem Industrie-

an Anzeigen- Vermittlung Dank-

schweißer werden sokf.

Kurt Lebhmann,

Leipriger Strabe 26.
Arheitskräſte al

Schweißen

Fagah- u. Hilfsarbeiter Sohlos-

niker, Rohrleqer, Klempner,Installateure) aus der Möetall-
branche werden sot, a mitfel-
deutschen Baustellen eingestellt
Für, Unterkvoft u. Verpflegung
wird qesorat. Meldungen erb
an „Hastaq Halle S. Wettiner
Straße 26

ts haushalt suchen
wir eine nicht zu ſjunqe, beson-
ders tüchtige »Wirtschafterin.
Diese muts in der Lage sein,
mit einigen vorhandenen Grund-

vor allem neben besten Kennt-
nissen in der Geflüqelhaltung
die Erlaubnis zur Ausbildung
von Lehrlingen besitzen Be
werbunge n mit begdlaubigten
7eugnfsabschrift. sind zu richt
an die Verwaltung des Provin-
zialqu tes Friedeburq Saale

Hübner A. G.

nhaänder, firm

Be-
G 378

Ausführl.
enzen unt.

chwetschkestr. I.
für Bünger und

rtr. mit Baggor-
1 Schmied und

einqest.
Kiesgrubenbetr
Merseburg, Se-

stellt
Auto-

Delitzsch,

tüchtiqen,

ätte,

s Sandstrahler,
mit Kennt-

als Me-
unsere Ferti-

ldungen schritftl.
das Metallisie-

6furt Leopolds-
t Str. 43. Forn-

nn

chmiede, Mecha-

Für den hies

eit zu leisten u.

Stellen- Gesuche

Buchhalter, 4*
schlägiqgen

Vertraut, sucht
bote W 3539

Betriebsleiter,
Apparate- und
sucht Stellung
W 3661

Schriftsetzer,
und Revisor, e
kulation, Tiefd
cdienst, sucht
kungskreis, au

Werkmeister. la

geeiqneten
Angebote

Ver
W

sucht Stellung,
schaftsfühbrer,
Bumefftritt,

Arbeiten

Volksbläatt.

Volksblatt.
la

passenden Wir-
h Aubendienst.

Angebote W 3719 Volksblatt.
m. Büroar beiten vertraut, sucht

3695 Volksblatt.
Lanoiähbrig. Hofmeister, v

Benndork,
Klostermansfeld,
mann- Straße 27.

alen ein
bestens

Ange-

m.

Stellung.

z6 rm inMaschinenbau,
Angebote unt.

Korrektor
rfahren in Kal-
ruck, Kunden-

naqjähbrig erfahbr.,

antw. Stellung

rer
auch als Wirt-

Angeb. an Paul
Post

Ernst-Thäl-

m. Erfahrung Arbeiten gewöhnt en Ange
bote an M. Kreckéer, Beuditz,
Post Gröbers, üb. Halle (S.).

Täschner (UVUmsiedler), 39 um-
sichtig u, erfahren, früher Mei-
ster und Mustermacher einer
sudetendtsch. Lederwarenfabrik,
sucht Posten. Vebernimmt auch
Heimarbeit bei Mäateriaigestel-
lung. Ang. W 3782 Volksblatt.

Geſernter Wäscher, kriegsverl.
an selbständiqes Arbeiten 9e-
wöhnt sucht Stellung in mitt-
lerer Wäscherei. Ang. W 3564
Volksblatt.

Mühienvesitzerstochter, 40
sucht Wirkungskreis in gröber.
landwirtschaftl. Betrieb. Ange-
bote 2 7717 Volksblatt.

Frau (Umquart.), sucht passen-
den Wirkungskreis und neue
Heimat. An ktreueste Pllicht-
erfüllung gewöhnt und in all.
Arbeiten ertahren, am liebsten
in christlicher Anstalt od. auf

dem Lande. Angebote T 7725
Volksblatt.

Goschaftsanzeigen
Arhtung, faustrauen a. Aerzte!

Wir fertigen aus witgebrach-
ten Stoftien und Zutaten Be-
rufskleidung für alle Berute an.
Auberdem Hauskleider, Schür-
zen und sSchwesternkleidung.
Grunzig, Geiststrabe 32. Fern-
rut 359 83.

Aermelszhoner, abwaschbar,
für Schmutzarbeiten, Aerrzte,
tHaushaft, Lebensmittelgeschätte,
Paar 4,85 RM. Gummi-Bieder.

Sücher, gut erhatten, Kauttjederzeit Buchhandlung beih-
büucherei Süd, Beesener Str 251

Kummiſfösung, Roeparaturkäst
für Fahrrad und Motorrad ein-
getroffen, Gummi-Bieder.

Ernst Sthöler, Buchhandlung
Leihbücherei, Schmeerstr. l.

Große Witten, Haus f. Büro-
maschinen u. Bürobedarf, Leip-
ziger Straße 48 49. Reparaturen
samt. Büromaschinen, werden
kurzfristig ausgeführt.

Gerhardt P. Schmidt, Bern
burqger Strase 27, Haus- und
Küchenqgeräte, Holzwaren, Ge-
brauehsqgeqenstände, Porzellan,
Kunstgewerbe

Genges Schieibstuben Auqust-
Bebel- Straße 52 Rut 293 21

Handwrasehpaste ka. 95 Pf.kür Fabriken u. Handwerksbetr.
eingetroffen. Gummi-Bieder,

lich kaufe qebr Möbel, Feder-
betten, Nähmaschinen u. V. a
und erbitte Ihr Anqebot,
Möbel-Skipka, R -Breitscheickt-
Straße 17 früher Köniqstraße)
Verkauf von Möbelpolitur. F
von 80 Pf. an

Henkel f. Finkanfsfaschen, Paar
1,75 RM. Gummi-Bieder.

Licht und Wärme G. m. h. H.,
Gemeinschaftsunternehmen der
Wehbag, des Fachhandels und
-Gewerhes für Gas-, Wasser-
und Elektrizitäts Verbraucher,
Halle (S.), Große Ulrichstr. 54
Fernruf 232 54.Russ- Aiphabet als Wandtafe
für Schulen, Behörden usw.
Druck- u. Schreibschrift. 63 95
Zentimeter groß. Preis 4.-- RM.
Ulrich-Buchhandlung, Große

n Arn el en
ver Seht wn nimmt Trotha a undr unter Rut 262 26 97 Feschner, Leuna Goesuchte Anschriften

erreichen. ach 23. Zä proib arbeiten er Schretd ne vei Ajnenkei, letzter Central-ichtep.stubde „Schnel r Str. 25 Stellung des Baumaterials von weinen e Bauhandwerker- Heute letzter
und von Samen Fachmann in den Kreisen Quer- schule, Weindommstr. 32. Zuschr. Schweigen im Walde u.rei Halle Markipiatz 15. kurt, Merseburg und Weitzentels erb. Ottilie Ajnenkel, Fliſehtlings- teek u. Paul Richter. rTaquchäbernommen. Angebote unter geh Plage ben lock 18 u. 20 Uhr. Für Jugendlicho

Uschmann Wulkca, das Kunaiunk und Paotogesehstt, Geist 751 Varoblatt. m ritz und Senat mex, verboten.Fahrsohuls. Wer ygrkavuft Fahr tzter Wohnort Namslau, Wiesen-(Burgtheater, 17.45 u. 20 Uhr.sirobe 41, Rut 345 39. Annahme VWa,von ne nd sehnle d wo liegt eine still, Sandstr. 4, u. iel Ernst „Gorſcls Kindheit endl.
t n o Volvevioti erb. August Wanier, Fluchtiings-ags und sonnaben Weolener Witwer in Jahren m erregen Veranstaltun

würde m. Witwe. qleich. Alters i uise ehmiet aus Ober-Kaufgesuche gemeinsamen Haushalt führen. c u v73 m tet r e W m
Angebote W 3591 Volksblatt. eorg gesuc uschri a ater. Houte, Mittwoch,er terte e Weſcher Sehneifar et ung Borsdork. Ammendorf (Saalkr. 15 Ubr: Schneefock uiotheken, rn n e a arbeitet Anzug? Angebote unt. Mitteistraße 3. tropt Freier Karten verkauft.

Miinin Buchnandlung, Vnwer- W 3692 Volksblatt. Hermann Wüilhelm, Mauba 1872 Uhr: Eugen Onegin. Freier
c tsring 2 Me t Sennoiderio. gute, s tlaus ges. h Girlachsdort, Kreis Kartenverkauf. Mittwoch A-W c un Fabrik Angebote W 3724 Voſksblatt. Reichenbach (Schl.). Ernst Wile] Sstammk. haben keine Gültig-

Berlin 50 36 Drei b t r e. Wer spinnt Angorawoile? An- helm Salzwedel (Altm.), Süd Keilt. Donnerstag, d. 28. Febr.
D e el Nienge a e qebote W 3743 Volkshblatt bockhorn 44. 18 Uhr: Schwarzwaldmädel.
e en geh Fapriv Paul Kowalke, Enma Ko- Theaterkr. Reihe L und freierBerlin 80 36, Brenensttabe 6 Grundstücke u. Geschälte n e erof, Kr. Rummelsburq (Pomm

2 Da.-Fahrräder, gut erhalten Se Nach bittet Hele Kowalkeartengrungstück, vt. mit Nacht. erbittet Helene S i Vari ét k. 98h e i. h den r n teintor etaber mic edinqun zu pach- Jn n oder zu raten e Kosel bei Böhm -Leipa befindet Vom 1. bis 15. März 1946,
eit. Sie nasehine, tiober- Angebote unt. 7264 Volksblatt. n P ervtusa, Kr. Osterburg täglich 16 Uhr u. 19.30 Uhr,

i. Garten fand in Bahnnot vähee e l ateeee gar n e er koren onLieferun n der Ernte. s geb. 19. 3.sucht. Karl Heinz Berkeleld- Angebote w 3571 Volksblatt. Nachricht bittet Frau Charlotte Für Jeden etwas
Spielwaren Gebrauchsgegen- Ziegeſei in girtem Zustanc. mit Staudke und 7 Kinder, z. 2. in 99
zande, Osterwieck Harz). röberem TLehm- oder Tonvorz, Reichardts werben Nr. 8. Kreis mit Alfred Schröter v. Rund-

e W Kauten Kommen von einer Autbau-] Weißenkels, bei Paul Kretschmar. funk u. a. erstklass. Artisten.
es. Porzeſl. Stiet, Gr. Steinstr. firma sof. zu pachten ges. An- Hans Fiebio aus Spröttehen Vorverkauf jeweils 7 Tage

Frauennagr Kautt t. Wrycza, gebote an Kari Hartmann, Leip- Kr. Lüben (Sehl.), Gerhard Friese im Voraus.
Halle, Leipziger Straße 28. zig C Flobplat- 35. aus Briegnitz, Kr. Lüben (Schl.)Gaſanterie-, Kurzu, Putr- nd snéhen Angehöriqge. Anschritt:Modewaren, Gebrauchsartiael, Unterr ich Paul Mattkies. Halle (Saale), s LSCHLOSS

e e e l av erteilt Studentin. ngebote 7on tersterſer tautend jeden r 3513 Voſte blatt Lichispiel- Theater Neue Bewirtsehaftungi
Posten gegen r Rubach Nachhiitfennterrietee in Deutsch Auch während des MonatsSchaale, K-G., Großhandlung, n Schauburg. 15 45, 17.45, 19.45 März finden die so allgemeinLatein, Französisch (für alleGever (Erzgebirge). e „Das Konzert“, ein Film voll beliebten,Gepruuchte Nobe Aer Art Stufen), Russisch für Anfän- Hamor, m Gustav Frohlich

e er) erteilt Fachkratt. Angeb. ebanien Kleiaungertgete Sehun e Von e an Hasct, tierty eite Tee- u Tanzwerk, Biſder, Klaviere, Näb- garninenrehreiten,. Wer er- 23 a J. zugel. Vorverkmasch (auch rep -bedürtt. usw teilt jung. Mädel Unterricht, 2 b 1 J Aben
kauft Holland. Zaptenstr 18 s Ringtheater. 15 45, 17.45, 20 Uhri l-2mal wöchentlich? Angebote i Tag p z wvgHerrenhut (ör. 59 59) gegen W 3715 Volksblatt. Namn etzter Tag: Die große regelmäßig statt, und zwar:

t 8 W z e r Jeden Mittwoch 18.00 Uhre un n nW s Volke diatt Automarkt iraiische Gesemenie“, Der TANZ-ABEND
Heſifarb. Karton-Ahbsehnitte u. Motorrad, schweres od. mittel- Aufstieg eines jungen Sängers Jeden Sonnabend 18.00 Uhr
-Reste kauft qeq. Vorauskassel schweres, gesucht. Angebote äus dem Alltag des Lebens TANZ-ABEND
Fotostockei-Verlag, Chemwnitr 16.]! W 3614 Voſſesbiatt. zum großen Künstler. Für Ju- Jeden SonntagKlavier oder Ffügei. gut er LKW-Diesel sucht 6 Düsen, endliche zugelassen. 9halten. zu kaufen gesucht KC. 57 5D 23. Angebote unter Ritterhaus-Lichtspiele. 14.30, 15.30 Uhr T ANZ- TEE
Angebote 2 6874 Volksblatt W. 3570 Voſksblatt. 17.00. 19.30. Große Freihett 18.45 Uhr TANZ- ABEND

Kaufe Damen. u. Herren- Kleider Phaenomen-Lastwagen, alle Er Nr. 7 ein Farbfiim mit Hans KAußere Monte A. Nuarrz. JWäsche, Schube, Photos, Musik satz- u. Zuvehörteiſe. P. Hage- Albers, Ise Werner, Hans Petvem ontag, 4.
instruwente, Möbel alier Art mann. tHatſe (8.), Bernharäy- Söhnker u. a. Vorverk. --12. Antang 19 h gegen
usw. Trabert, Kl Ulrichstr 6

Schreihmaschinen Vervielfälti-
ger u. Rechenmaschinen kauft
zu guten Preisen“ Max Schutz
z. 7. Rodolf-Havm- Straße 28

Sämmtliche Holzbearbeitungs-
maschinen;, Elektro-Motoren,
Dampfkessel, Dampfmaschinen,

Iokomobilen, Dieseſmotore usw.
qes. Anq. u. 2 6917 Volksbl.wein- u. Spirituosenflaschen
(einwandfreie) kauft Spernau,
Halle (Saale), Richard-Waqner-
Straße 52. Ruf 332 27

Verschiedenes

Beteiſigung an wiederaufbaufäh

Hofraum und Stallung gesucht.
Angehb.

Alrichstraße 3. diteur, Dessauer Straße 132.

Wohngrundstück, wöglichst mit

erb. Karl Knoop, Spe-

straße 63, Rut 318 09
ODreirad-Lieferwagen gesucht.

Klemm, Beesener Strabe 12.
Gasgenerator, Holz und Kohle

kompi. zu verkaufen. Klemm,
Beesener Str. 12.

Verloren Gefunden
Portemonnaie m. 4 K. Sonnab.

v. Markt bis Rann, Platz Li. 3
oder in der Rentenstelle Ge-
meindeh. Johbanneskirche lieg
qelassen. Gute Belohnung. Kol-
lenbever Weg 104.

Rucksack mit sämtlich. Lebens-
mittelkarten aGf d. Wege von
Mücheln n. Baumersroda ver-
loren. Gegen qute Belohnung
in der Geschäftsstelle der sPD
Mücheln, “Merseburger Str. 6,
abrugeben. m

Jugendliche nicht zugelassen.CT. Gr. Ulrichstr. z1.
letzt Tag! „Lustige Bursche
Ein qroßes musikal. Lustspi

Jugen
19.30

in deufscher Fassung.
zugelass. 15, 17.15,

Tapitol. Täglich 16,
„Die Feuerzangenbowle“,
Lustspiel größten Stils m. He
Rühmann. Karin tHimboldt u.
a. Jugendl. üb. 14 J.
Vorverk. 10--12 Uhr.

Oi, Steinweg 12.
Donnerstag 15.30, 17.30,

14 Jahre zugelassen.
To-Bi Ammenderf.

„Die keusche Sünderin““.
lustiger Schwank.,
nicht zugelassen.

Morgen
n

el,
bei dem die Lachmuskeln nicht
eine Minute zur Ruhe kommen

cil.
Uhr

18. 20 Uhr.
ein
inz

v.

zugel.

Montag bis
19.30:

„Sophlientund“., Jugendliche üb.

18 u. 20 Uhr
Ein

Jugendliche

Groß Rosenmontags-Ball

100proz. Karnevalstimmung
es wird geschunkelt fürUeberraschungen ist gesorgt!

Fagtnacht- Dienstag

Zu sämtlich. espielt Kapellmeister H. rt
mit seinem beliebten

MTU-Orchesterl
Eintrittspreise:

Mittwoch, Sonnabend und
Sonntag je Veranstaltuig u.
Person 2,50 RM. am Rosen-

montags,00 RM.
auch in Begleitun

Frwachsener nicht zugelassen

geschlössene Gesells aft. 3

Liebe Kinder
In vielen Zuschriften lesen wir, daß

die Kinderzeitung nicht nur bei euch
Jungens und Mädels große Freude bei
jedem Erscheinen ausiöst, sondern auch

bei
Interesse findet.

euren Lehrerinnen und Lehrern
In manchen

gehört das kleine „Volksblatt“ schon
Schul en

seit geraumer Zeit zum Unterricht. Wir
freuen uns, daß wir so der Schule helfen können,
euch etwas Rechtes für
nachdem ihr in den letzten Jahren des unseligen
Hitlerkrieges nur unregelmäßigen oder gar keinen
Schulunterricht hattet. Aus diesem Grunde lesen wir
auch immer gern eure Berichte darüber, was euch
in der Schule besonders interessiert. Auf der nächsten

das Leben beizubringen,

Seite findet ihr eine Zeichnung, die der Schüler ein.Hans-Günter Jahr in Freyburg (Unstrut) zu einem iites l e Pen von
Gedicht angefertigt hat. Dieses Gedicht ist in der ehren einsam n 4 mage-
Klasse Hans-Günters gelernt worden. Wir sind Stätisch auf dem Tee
überzeugt, daß auch in anderen Schulen diese 59 herum. Bald dehnte sie
recht für unsere Zeit geschaffenen Verse freudig ihren Hals, dessen vVer-
aufgenommen Wwergen. Die Redaktion. räterischer Kürze sie mit

aller Macht abhelfen wollte.
.IVVIIIIIIIII MEEEEEEEEEEEEEEEEEIIIIIIIINXk III Bald suchte sie ihm die

e prächtige Biequng zu geben, uSchneegqlöchkchen läutet in welcher der Schwan das
würdigste Ansehen einesIn des Schnees weichem Flaum, Vodels des Apollo haterwacht Schneeglöckchen aus seinem Traum. eh vergerens er war

Die Sonne lockt es aus der Erde, u steif und mit aller ihrerkomm vaus, mubt künden, daß es Frühling werde. Bemünhung drachte Sie es
Du mußt läuten mit deinen süßen Glocken, nicht weiter. als daß sie eine
daß die Kinder nicht in den Stuben hocken. lächerliche Gans ward ohne
Sie sollen nur kommen und einmal besehen, ein 5chwen zu Werden.
was jetzt mit dem Winter alles geschehen.
Er mußte flüchten in ein anderes Land, Alleriei Staubgetäte
zu uns kommt jetzt der Frühling gerannt. Lehrer WDie Sonne freut sich, denn sie hat es geschafft, z Je er von euch
daß der Winter vor ihr hat Reißaus gemacht. der n r andere

Ursel Wallus, Könnern s ha 29 ar Saub-
gefäße?

Die kleine Leni ruft:
„Müleimer!“

eEin Essen für 2 Pfennig ver Winterschlat
Wie habe ich mich ge- Am nächsten Morgen be- er n an neuer et J

freut, als eines Tages unser gann die schule. In der aus seinem Winterschiaf?“
Lehrer in die Klasse, trat zweiten Pause gingen alle Hans „Weil er nachsehen
und sagte: „UVebermorgen Schulkinder in die nahe- vill, ob er noch lebt.“
erhaltet ihr in der Schule gelegene „Herberge zur Hei- t
ein markenfreies, warmes mat“. Es gab eine dicke,Essen. Für 50 Pfennig be- wohlschmeckende Graupen- Was ist's?

9 kommt ihr 25 Portionen.“ suppe. Eine Kostprobe habe Mit P ist's stärker als
a Und wirklich! Am nächsten ich meiner Mutter mit- Papier,

Tage erhielten alle in der genommen. Auch sie sagte: Mit K ist für den Kopf
i Tlasse eine rote Karte mit „Das Essen schmeckt wun- sie Wert,m 25 Abschnitten! Morgen derbarl“ So geht es nun Mit M. braucht sie zur

sollte das Essen beginnen. Tag für Tag, einmal gibt es Schule ihr,
ich konnte es kaum er- Kohl, dann Erbsen und Mit R ist es ein schwarzes
waren. Graupen, und manchmal Pferd.
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Möhren. Durch dieses
hafte Essen spare ich

brot in der Schule.

bekommen die

Wir.

von Lessing

Stolz auf
Geschenk

Schnee.
blendende
Natur,
einem Schwane als zu
Was sie War,

jeden Tag mein Frühstücks-

Ich denke oft: Hoffentlich
Kinder

recht vielen Schulèn so ein
qutes und billiges Essen Wie

V. Hansen.

Die Gans Eine Fabel

Die Federn einer Gans be-
schämten den neugeborenen

dieses

qlaubte sie eher zu

geboren zu

nahr-
auch

in

der

dem,

u

munmn
J.
d

We

Wir bauen auf

”7]wew J e

Wir bauen auf

be Bruder, 3eid äraul eingesehworen;

Wie wenden vie des el turhek.,

t waren u hie mögen Toten

Wir men un ein neues Glück

Uegt dort ein vogenüſte Sehboge.

feſeh zuge dringt Stein auf Stein
Deal en des hönftf gen Haues Wönee,

ded wird e eine Heim zeig

Wir bauen auf

I A.
verhenene noch be eger Foait,

eher 90 Aſgemeinken die
II

W davon du

do ver e ten ehe
n ren e eng gehn
Der Ob wird de die Kohre auchen,
Gie Spinoeio ich in Tante Greh'n.

Wir bauen auf

Und Frucht Wird jese Acker agen,
der heut goeh dezeh hegt ngenüttt,

h er in künf'gen krnetagen
dein ind vor of und Huoger zehn

7

Wie bauen du

M Drüder, weie! in die Leihen.

Wie breuehben jede eidrige and.

Wir vind die Sehafſenden, die Freien,

Feht en, wie helfen nern lang

W deven all

Tönka W.

t

t.

t t

m 4 e
t

t 2ter uu ar
Dieses Gedicht lernen

Hans-Günter
die Kinder der Schule in Freyburg (Unstrut).
Jahr machte die Zeichnung dazu
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